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reich und in England eine Börſenreſorm „in vollem 
Zuge“ geweſen fein, um dem deutſchen Beiſplele des 
geſetzlichen Verbotes des börſenmüßigen Getrelde⸗ 
terminhandels zu ſolgen. „Jeßt aber iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, auf wie lange Zeit dadurch die Geſundung 
unſerer internationalen Getreldemarklverhältniſſe über⸗ 
haupt vertagt wird, wenn Deutſchland nicht in Bälde 
den Beweis glebt, daß einer kraftvollen Durchführung 
wirkſamer Neformen bisher nur eine abſichtliche Zöge⸗ 
rung, nicht aber irgend welche ſachliche Schwierigkeiten 
oder Hinderniſſe im Wege geſtanden haben.“ Das 
find dleſelben Redensarten, mit denen die Agrarier 
beſtändig behaupten, daß der Bimetallismus da ſein 
würde, wenn unſere Reglerung nur wollte. Aber die 
Culturwelt bedankt ſich bekanntlich für ihn, wie ſſie 
ſich ür eine Börſengeſetzgebung nach Ploetz⸗Arnim'⸗ 
ſchem Muſter bedanken wird. 


Kaiſer Wilhelm in Wien. 


Wie bereits mitgetheilt, iſt Kaiſer Wilhelm Mitt⸗ 
woch Vormittag 11 Uhr in Wien auf dem Nordbahn⸗ 
hof eingetroffen und vom Kaiſer Franz Joſef, den 
Erzberzogen, Staatswürdenträgern, Oſſizleren und 
dem Oberbürgermeiſter Lüger empfangen worden. 
Der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg und dle 
zum Ebrendienſt befohlenen Offiziere waren dem 
Der Sonder- 
zug fuhr unter den Klängen des „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz” in die Bahnhofshalle ein. Satjer Wilhelm ent⸗ 
ſtieg raſchen Schrittes dem Coupee. Er trug öfter- 
reichiſche Generalsunlform mit dem Großkceuz des 
Stefansordens. Im Gefolge Sr. Majeſtät befanden 
ſich die Ehrenkavaliere Feldzeugmeiſter Prinz Lobko⸗ 
witz, Oberſt Reinhold von Szevenyhaza und Mojor 
Fürſt Schönburg. Katfer Wilbelm trat zum Kaiſer 
Franz Joſef und wechſelle mit demſelben herzliche 
Begrüßungsworte. Kalſer Wilhelm war ſichtlich froher 
Laune und begab ſich, nachdem er die Ebrencompagnie 
abgeſchritten, zu den Erzherzogen, denen er die Hand 
reichte. Dann erſolgte die Vorſtellung der belder⸗ 
bug Gefolge. Hierauf erfolgte die Fahrt zu Hof 


f Mittags um 31 Uhr fuhr Kaiſer Wilhelm, bes 
gleitet vom Corps⸗Commandanten Prinzen Lobkowitz 
in das Palals der deutſchen Botschaft, um dort das 
Frübſtück einzunehmen. Am Fuße der Treppe im 
Veſtibül erwartete der deutſche Botſchaſter Graf 
Eulenburg den Kalſer und geleitete ihn in den 
Empfangsſalon, in welchem Gröfin Eulenburg der 
Ankunft des Kalſers harrte. Nach erfolgter Ber 
grüßung reichte Kaiſer Wilhelm der Gräfin den Arm 
und ſchritt in den Spelſeſaal. An dem Frübſtück 
nahm außer dem Kaiſer, dem Grafen und der Gräfin 
Eulenburg auch die älteſte Tochter des deutſchen Bot⸗ 

Ferner waren anweſend N 
Prinz Lihnomslt, Botſchaſtsſekretär Prinz uburg⸗ 
Waldenburg, Milltär⸗Attachs Oberſt Graf Hülſen 
Ben mit Gemahlin, Premierlleutenant Graf Eltz, 
anzleldirektor Pieszerc, der zugetheilte Ehrendienſt 
Feldzeugmeiſter Prinz Lobkowſtz, Oberſt Neuhold, der 
Flügeladjutant Mojor Fürſt Schönburg, Ordonnanz⸗ 
offizier Rittmeſſter Graf Fugger, ferner General» 
Adjutant General der Infanterie von Hahnke, Ober⸗ 
hof⸗ und Hausmarſchall Graf Eulenburg, Geheimer 
Cabinetsrath Dr. v. Lucanus, Geſandter von Kiderlen⸗ 
Wächter. General Adjutant General » Lieutenant 
v. Pleſſen, Oberſtallmeſſter Graf Wedel, Flügel⸗ 
adjutant Graf Molike, Flügeladjutant Major von Berg 
u. A. Kaiſer Wilhelm begab ſich vom Palais der 
deutſchen Botſchaft mit dem Fürſten Lobkowitz in das 
Auswärtige Amt und ſtattete dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Goluchowski einen mehr als ein⸗ 
ftündigen Beſuch ab. Nach demſelben kehrte der 
Kalſer nach der Hofburg zurück. 

Im Laufe des Tages ſtattete Kaiſer Wilhelm den 
in Wien weilenden Erzherzogen Beſuche ab. Abends 
6 Uhr fand im Ceremonienſaal der Hofburg eine 
Tafel ſtatt, an welcher Kalſer Franz Joſef, Katfer 
Wilhelm mit feiner geſammten Begleitung und den 
Ebrenkavalieren, die Erzherzoge Otto, Ludwig Victor, 
Joſef Ferdinand, Peter Ferdinand, Leopold Salvator, 
Franz Salvator, Friedrich, Eugen und Rainer, die 
rzherzoginnen Blanca und Marie Valerie, der 
deutſche Botſchafter Graf Eulenburg und die Mit 
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glieder der Botſchaft, Oberſthofmeiſter Fürſt Liechten⸗ 
ſtein, der Miniſter des Aeußern Graf Goluchowski, 
Botſchafter v. Szoegyenyi und andere Würdenträger 
theilnahmen. Bei der Tafel trug Kaiſer Franz Joſef 
die Uniform ſeines Huſaren⸗Regiments (Schleswig⸗ 
Holſteiniſches Nr. 16), Kaiſer Wilhelm die Uniform 
eines öſterreichiſch⸗ungariſchen Generals der Kavallerte. 
Nach 8 Uhr Abends fuhr Kaiſer Wilhelm mit den 
Herren ſeines Gefolges und den ihm zugetheilten 
Ehren⸗Kavalteren von der Hofburg ins Palais der 
deutſchen Botſchaft, um bei dem Grafen und der 
Gräfin Eulenburg einige Stunden zu verbringen. 
Auch die Mitglieder der deutſchen Botſchaft waren 
zugegen. 


Zur Entſtehung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges. 


Als ſeinerzelt dem Geſchichtsforſcher Heinrich 
v. Sybel die Archive des Auswärtigen 
Amtes verſchloſſen wurden, wodurch er ſich verhindert 
ſah, ſein Werk über die Gründung des Deutſchen 
Reiches in der beabſichtigten Weiſe fortzuführen, glaubte 
man, die Sache hänge mit dem Zerwürfniß des 
Kaiſers und des Fürſten Bismarck zuſammen. Proſeſſor 
Hans Delbrück vertritt in den von ihm heraus 
gegebenen „Preußiſchen Jahrbüchern“ die Anſicht, daß 
ein wirkliches Staatsintereſſe vorgelegen habe, das 
namentlich in Bezug auf die Entſtehung des deutſch⸗ 
fran zöſiſchen Krieges in Frage gekommen jet. Delbrück 
ſchreſbt: „Ueber die entſcheidenden Anläſſe zum 
deutfch = franzöſiſchen Kriege iſt in den letzten 
Jahren neues Licht verbreitet worden von zwei 
Selten her, zuerſt durch die Memoiren des 
Königs von Rumänien, ſodann durch ein Werk des 
franzöſiſchen Generals Lebrun, der als Vertrauter 
Napoleons an einem franzöſiſch⸗öſterreichiſch⸗talleniſchen 
Bündniß gegen Preußen gearbeitet und mit dem Erz⸗ 
herzog Albrecht bereits bis ins Kleinſte den Feldzugs⸗ 
plan derartig vereinbart hatte, daß Franzoſen und 
Oeſterreicher bei Nürnberg zuſammenſtoßen und den 
Preußen bel Leipzig die entſcheidende Schlacht liefern 
ſollten. Aus den Aufzeichnungen des Königs Karl 
von Rumänlen und aus den noch weniger anfecht« 
baren Enthüllungen des Generals Lebrun iſt geſchloſſen 
worden, daß Bismarck mit kühner und erfolgreicher 
Diplomatie den Gegnern zuvorzukommen verſtanden hat. 
daß er durch Benutzung der hohenzollernſchen Thron⸗ 
kandidatur das noch nicht ſormell abgeſchloſſene 
Bündniß geſprengt und Napoleon in die ungern genug 
übernommene Offenſive gedrängt hat. In Frankreich 
iſt das Buch von Lebrun vollſtändig todtgeſchwiegen 
worden, was Delbrück als einen glänzenden Beweis 
für die nationale Disziplin der franzöſiſchen Preſſe 
anfiebt. Denn wenn erſt zugeſtanden würde, daß 
Frankreich ein großes Offenſivbündniß gegen Preußen 
zwar noch nicht abgeſchloſſen batte, aber in der Taſche 
zu haben glaubte, ſo wäre damit der ſpaniſche Zwiſchen⸗ 
fall als bloßer Vorwand charakteriſirt, und die Ber 
ſchuldigung gegen Bismarck, daß er durch abſichtliche 
Provokation des franzöſiſchen Natſonalſtolzes den 
Krieg hervorgerufen habe, nicht mehr haltbar; Delbrück 
iſt überzeugt, daß, wenn die Lebrunſchen Enthüllungen 
einige Jahre früher erſchienen wären, der deutſchen 
Geſchichtsſchreibung vermuthlich der peinliche Zwiſchen⸗ 
fall erſpart geblieben wäre, daß das Auswärtige Amt 
dem Generaldirektor der Staatsarchive die weitere 
Benutzung ſeiner Akten für die Darſtellung der 
Reſchsgründung verſagte, und daß infolge deſſen jetzt 
das ſchöne Sybelſche Werk mit einem Fiſchſchwanz 
endigt. Der Grund, weshalb das Auswärtige Amt 
plötzlich mit ſeinen Akten fo ängſtlich wurde, fet, ſo 
meint Delbrück, jetzt ganz klar: Man wußte, daß die 
hohenzollernſche Kandidatur für den ſpaniſchen Königs⸗ 
thron trotz aller Ableugnung doch das Werk Bismarcks 
geweſen war, und fürchtete, wenn man das heraus⸗ 
laſſe, eine ſchwere Schädigung für den Ruf der 
deutſchen Politik. Durch die Memoiren des Königs 
von Rumänien iſt es nun doch herausgekommen und 
hat nichts geſchadet, well gleich darauf Lebrun die 


entſcheidenden Urkunden dafür lieferte, „daß 
Preußen nur in der Defenſive 
handelte“. 


Der lürkiſth grihiſhe Arie, 


Der König von Griechenland verſucht es 
jetzt, da der Krieg und mit ihm vorausſichtlich auch 
die Niederlage da iſt, mit Händewaſchungen à la Pi⸗ 
latus. Dazu braucht er natürlich publiziſtiſche Ver⸗ 
trauensmänner und er benutzt außer dem Athener 
Korreſpondenten des Londoner „Daily Ehrontele’ 
auch den dortigen Vertreter des Parlſer „Journal“. 
Dieſem erklärte der König, er ſei nicht einer von Den⸗ 
jenigen, welche den Krieg mit Freuden begrüßen; er 
babe mit Geduld abgewartet in der Hoffnung, die 
Großmächte würden ihren Irrthum erkennen, aber 
zugleich habe er die Armee und Marine in Stand 
geſetzt, damit fie ihre Miſſion erfüllen können. Als⸗ 
dann proteſtirte der König energiſch gegen die Er⸗ 
klärung, Griechenland habe den Krieg veranlaßt. Im 
Gegenkheil, Griechenland ſei von der Türkei ohne alle 
Urſache angegriffen worden, oder, was der Wahrheit 
noch näher komme, die Türkei habe von anderer 
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man erſt ſpäter erkennen werde. 
Mächte gegen Griechenland auß; weshalb, könne er 
ſich nicht erklären. Jedeyfalls ſei der Krieg ein Werk 
der Großmächte. Der König proteſtirte alsdann noch 
gegen die Aufrechterhaltung der Blockade Cretas. 
Europa müſſe verſtehen, nachdem es Griechenland in 
den Krieg geführt habe, daß derſelbe nicht lokaliſirt 
werden könne. Man werde bald einſehen, daß die 
griechiſche Flotte eine große Rolle ſpielen werde. 

In allen türkiſchen Civil⸗ und Militärſchulen 
wurden für die Dauer des Krieges Gebete und das 
Leſen der Koranſure für den Sieg angeordnet. In 
den griechiſchen Kirchen in Conſtantinopel wurden 
am Dienſtag Predigten abgehalten, in welchen die 
türkiſchen Griechen zu einem loyalen Verhalten aufge⸗ 
fordert werden. Ein Gleiches hat das Patriarchat 
| türkiſchen Wunſch auch für die Provinzen ange⸗ 
ordnet. 

Von den türkiſchen Lokal⸗ und Provinzlalbehörden 
wurde ein 15tägiger Termin für die Abreſſe der grie⸗ 
chiſchen Unterthanen bekannt gegeben. Die Frage be⸗ 
züglich des vorläufigen Schutzes der grlechtſchen 
Unterthanen iſt offen geblieben. Von grlechiſcher 
Seite hofft man eine Termin⸗ Verlängerung und durch 
fremde Interventlon die Einſchränkung dieſer Maß⸗ 
regel, da die Durchführung auch die türkiſchen 
Handelsintereſſen ſchwer ſchädigen würde. Nach 
Salonikt wurde zum Schutze des Hafens ein Torpedo 
pet Bahn expedirt. 


Vom Kriegsſchauplatz in Theſſalien. 


Difizelle Depeſchen aus Elaſſona von Dienſtag 
Vormittag melden, die 5. Diviſion habe am Montag 
bis zum Abend gekämpft. Nur eine die Ebene von 
Lariſſa beberrſchende Poſitlon ſei in den Händen der 
Griechen geblteben, welche cernirt wird. Nachdem die 
Türken auf dem Penar⸗Berge Geſchütze placirt hatten, 
flohen die Griechen. Dieſelben verloren 15 Gefangene 
und viel Kriegsmaterial. Bei der Einnahme des 
Blockhauſes Balcho wurde ein Grleche gefangen ge⸗ 
nommen und Kriegsmaterlal erobert. Die griechiſchen 
Truppen haben ſich aus der eroberten Poſition Meluna 
nach Oſten gegen Lariſſa zurückgezogen. Der Divlſionär 
Neſchad⸗Paſcha ſchätzt die Stärke der Griechen auf 
10 Bataillone. Die Griechen befeftigten eine Stellung 
gegenüber Kozköj, wo ſich beide Parteien defenſiv ver⸗ 
balten. Um den Rückzug der Griechen von Kozköj 
abzuſchneiden, find 24 Bataillone, 2 Kavallerie⸗Regt⸗ 
menter und eine Batterie abmarſchirt. — Elne zweite 
Depeſche meldet, nach Angabe einer Patrouille befinden 
ſich die griechiſchen Streitkräfte auf dem Rückzuge von 
Kozköj. — Edhem Paſcha ordnete die Vereinigung der 
6. Diviſion vor Kozköj mit der Operations Armee an. 

Aus Elaſſona in Conſtantinopel eingetroffene Des 
peſchen melden, daß alle Grenzpofittonen auf dem 
griechtſchen Territorium zwiſchen dem Fluß Keragys 
und Nezeros von den Türken genommen wurden. 
Edhem Paſcha's Hauptquartier befand ſich vorgeſtern 
in 17 Er iſt gegenwärtig im Vormarſch ber 
griffen. 

Eine Depeſche des Vlai von Monaſtir meldet: 
Auf Grund einer Meldung des Kaimakams von 
Elaſſona, welche aus dem Hauptquartier in Conſtan⸗ 
tinopel eintraf, marſchirte Edhem Paſcha gegen Lariſſa. 

Der Rückzug der Griechen von Turnavo erfolgte 
ziemlich geordnet. Bei Lariſſa, deſſen Beſeſtigungen 
in der jüngſten Zeit vollendet wurden, iſt von griechi⸗ 
ſcher Seite ein hartnäckiger Widerſtand zu erwarten. 

Aus London erfährt die „Köln. Ztg.“, nach einer 
Meldung aus Salonikt fei einer amtlichen Depeſche 
Edhem Paſchas zufolge, Turnavo von den Türken ge⸗ 
nommen. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz. 


Eine Depeſche des Corpkcommandanten von Janina 
befagt, daß die Grenztruppen der 2. Diviſion (Stab⸗ 
Station Luros) am Montag den ganzen Tag im 
Feuer ſtanden. Beſonders heltig war der Kampf bei 
Keprue. Die Türken hatten 4 Verwundete, auf. der 
Seite der Griechen wurden 1 Offizier verwundet und 
mehrere Soldaten getödtet. 

Nach einer in Athen eingegangenen Depeſche aus 
Arta tft der Befehlshaber der grſechiſchen Weſtarmee 
Oberſt Manos nach Zerſtörung der Arta gegenüber 
gelegenen türkiſchen Batterle von Imaret auf Phil: 
fipptadha, nördlich von Arta, vorgerückt, ohne 
auf Hinderniſſe zu ſtoßen. Die Türken hatten die 
Stadt dente und angezündet. Oberſt 
Manos nahm dieſelbe in Beſitz und hißte die grlechiſche 

lagge. 
5 Nach einer der Pforte zugegangenen Mittheilung 
wird Preveſa neuerdings von 4 Kriegsschiffe. Ben 
bardirt. Ferner iſt ein Angriff von der Lan jeite 
über Salagura im Zuge. 5 


2 “ 
{ geriegsſchtff „Sebentco“ hat in 
Genen 5 un Mugen 120 mufelmanifche Flüchtlinge 
aus Kiſſamo gelandet. Italleniſche Truppenabthell⸗ 


ungen ſind in Suda „eingetroffen, 


Die Anwerbungen von italieniſchen 


Freiwilligen für Griechenland ſowlie ihren 
truppenweiſen Abgang nach dem Krlegsſchauplatz hat 
die ttaltentfche Regierung verboten. Trotzdem wird 
die Garibaldinerleglon unter Befehl von Menotti und 
Ricciotti Garibaldi gebildet, die beide ſammt dem 
ſechzehnjährigen Sohne Rocclottis in Brindiſt anlangten. 


* 

Es wird verſichert, daß der bulgariſche 
Agent am Dienſtag beim Sultan auf Ertheilung 
der verſprochenen Berate gedrungen hat, mit dem Hin⸗ 
weiſe darauf, daß ohne eine ſolche Conzeſſion die 
bulgariſche Regierung mit Rückſicht auf die Volks⸗ 
ſtimmung nicht in ihrer bisherigen Unthätigkeit vers 
harren könnte. Dleſe Drohung hat im Plldiz⸗Kiosk 
ſehr beunruhigt. Man erwartet die Eutſcheidung für 
Freitag und glaubt, daß die Pforte drei von den ver⸗ 
langten Beraten bewilligen werde. 


Deutſchland. 


„ Berlin, 21. April. Das preußiſche Vers 
einsgeſetz, das nach Meldungen verſchiedener 
Berichterſtatter heute im Bureau des Abgeordneten⸗ 
hauſes erwartet wurde, iſt bis jetzt noch nicht einge 
gangen. Nach einer Berliner Nachricht der „Münch. 
N. N.“ verlautet, daß es eine Beanſtandung an 
maßgebender Stelle gefunden habe, well die 
Vorlage ſich nicht ſcharf genug gegen den Miß⸗ 
brauch des Vereins⸗ und Verſammlungsrechtes ausge⸗ 
ſprochen habe. Nach der „Nat.⸗Ztg.“ hat das Ver⸗ 
einsgeſetz bisher noch nicht einmal dem 
Staatsminiſterium vorgelegen. Es ſei viel⸗ 
leicht anzunehmen daß die Audienz, welche Minifter 
v. d. Recke am Dienstag beim Kalſer vor deſſen Ab⸗ 
reiſe nach Wien gehabt hat, der Einholung der Er⸗ 
mächtigung zur Vorlage des Geſetzentwurfs im Staats⸗ 
miniſterium gegolten hat. Die „Münch. Allg. Ztg.“ 
erfährt aus Berlin, daß zwar im Staatsminiſterium 
letzthin Einigkeit herbeigeführt worden ſei doch habe 
in Frage geſtanden, ob die Zuſtimmung des 
Kaiſers zu den gefaßten Beſchlüſſen zu erlangen 
ſein werde. Die beſtimmte Verſicherung in den 
Blättern, es ſei nicht zu beſorgen, daß es 
wegen des Vereinsgeſetzes zu einer Kriſis kommen 
werde, in der auch die Stellung des Miniſterpräſi⸗ 
denten in Mitleldenſchaft gezogen werden könne, ſcheint 
zur Annahme zu berechtigen, daß der Kalſer feine Zu⸗ 


ſtimmung zur Einbringung der bezüglichen Vorlage O 


im Landtag inzwiſchen gegeben habe. Vorausſichtlich 
dürſte nunmehr im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, 
wenn bei dem Wiederzuſammentritt deſſelben Anfangs 
nächſter Woche die Novelle zum Bereinsgeſetz noch 
nicht vorliegen ſollte, die Regierung nach dem Stande 
der Angelegenheit befragt werden. Hoffentlich tritt 
bet der Antwort Miniſter Frhr. von d. Recke aus 
ſeiner gewohnten Reſerve heraus. Sonſt könnte die 
Angelegenheit leicht den Anlaß zu einer Interpellation 
im Reichstage bieten, wo Fürſt Hohenlohe die 
re des preußiſchen Vereinsgeſetzes zugeſagt 
a 


— Daß Staatsſekretör Nieberding ſeinen Ab- 
ſchled zu nehmen gedenkt, wie von der „Breslauer 
Morgenzeitung gemeldet wurde, wird in der „Nat. 
Ztg.“ für vollkommen unbegründet erklärt. Es 
tet auch nicht der geringſte Anlaß vorhanden, weshalb 
ſich der Staatsſekretär mit einer ſolchen Abſicht tragen 


ſollte. 

— Ueber bäuerliche Kriegervereine 
wird dem „Berliner Tageblatt“ aus Stolp⸗ 
Lauenburg berichtet: Nachdem die Führer des 
„Bundes der Landwirthe“ im hieſigen Wahlkreiſe die 
Erfahrung machen mußten, daß trotz vieler dörflichen 
Verſammlungen kein Erfolg zu erringen iſt, werden 
in faſt allen Bauernortſchaften Kriegervereine ges 
gründet. In verſchiedenen Ortſchaften hat man die 
Mitglieder des Bauernvereins „Nordoſt“, ob alt oder 
jung gediente Soldaten, von der Mitgliedſchaft der 
Krlegervereine ausgeſchloſſen. Dies haben die Bauern 
übel vermerkt; ſie werden zunächſt in Cunow — dem 
Sltz des Herrn Lieutenant Siemers — und in zwölf 
benachbarten Ortſchaften „bäuerliche Kriegervereine“ 
gründen, in denen der Bauer das Commando 
führen ſoll! 


Heer und Marine. 


— In einer Extra ⸗ Ausgabe des Militärwochen⸗ 
blatts werden die geſtern mitgetheilten Ernennun⸗ 
gen und Beförderungen bekannt gemacht. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗KNugarn. 

— Eine Proteſtverſammlung gegen die 
böhmiſche Sprachen verordnung verſuchten 
nach einer Meldung des „B. T.“ am Montag deutſch⸗ 
böhmiſche Abgeordnete von Schoenerers Richtung in 
Bad Elſter in Sachſen abzuhalten. Die ſächſiſchen 
Behörden verboten jedoch die Verſammlung, und 
Gendarmen geleiteten die Deutſch-Böhmen bis an die 
Grenze, wonach dann die Proteſtkundgebung auf 
öſterreichſchem Boden ftattfand. 

Amerika. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ berichtet aus 
Waſhington, ein Mitglied der Finanzkom⸗ 
miſſion des Senats habe erklärt, daß die 
Tarif⸗Bill nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
lediglich eine finanzielle Maßnahme ſei und keinen 
Prohlbitiv⸗Tarif darſtelle; auch ſei die rückwirkende 
Klauſel jo abgeändert worden, daß diejenigen, welche 
gegen dieſelbe in ihrer früheren Faſſung opponirt 
hätten, zufrieden geſtellt würden. 

— Die Regierung von Uruguay plant die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 2 Millionen Dollars zur 
Niederwerfung des Aufſtandes. Zur Sccherſtellung 
der Anleihe ſollen die Tabaksabgaben verwendet werden. 


Von Nah und Fern. 


* Die Leiche des Großherzogs Friedrich 
Franz III. war in geſchloſſenem Sarge am Montag 
und Dienſtag in der Schloßkirche zu Schwerin in 
Parade aufgeſtellt. Montag Abend und Dienſtag 
Abend fanden Trauerandachten für den Ho’ und die 
Dienerſchaft ſtatt. Mittwoch früh, kurz nach Mitter⸗ 
nacht, wurde die Leiche in aller Stille nach Ludwlgs⸗ 
luſt überführt. Die Leiche begleiteten von Schwerin 
her zu Pferde die Herzoge Frledrich Wilhelm, Adolf 
Friedrich und Heinrich. Herzog Paul war dem 
Leichenzuge von Ludwigsluſt aus euntgegengeritten 
Vor der Kirche empfing die Prinzeſſin Helnrich XVIII. 
Reuß dle Leiche, welche von Difizieren vor den Altar 
getragen und dort aufgebahrt wurde. Die Beiſetzung 
fand am Mittwoch ſtatt. Die Kaiſerin war dazu 
um 114 Uhr in Ludwigsluſt eingetroffen. Auf 
dem Bahnhoſe waren zum Empfange Her⸗ 
zog Johann Albrecht, die Großherzogin 
und die Großfürſtin Marte Paulownua erſchtenen. 


Marie R 


Der Trauergottesdienſt in der Kirche begann um 1; hier in gleicher Eigenſchaft nach Oſterode 


Uhr, nachdem dle Kalſerin, Prinz Friedrich Leopold, worden. 


der Großherzog. Prinz Chriſtſan von Dänemark, der 
Großfütſt und die Großfürſtin Wladimir von Rußland 
und die übrigen Fürſtlichkeiten eingetreten waren. 
Hofprediger Wolf bielt die Trauerrede. Nach Be⸗ 
endigung des Gottes dienſtes bewegte ſich der Leichen⸗ 
zug unter dem Geläute der Glocken und dem Donner 
der Kanonen nach dem Mauſoleum. Die fürftlichen 
Herren folgten dem Leichenwagen zu Fuß, während 
die Damen nach dem Mauſoleum fuhren; hier wurde 
die Leiche unter Gebeten in die Gruft geſenkt. Nach 
Beendigung der Feier fand um 34 Uhr Tafel für die 
Fürſtlichkeiten und Marſchallstafel im Schloſſe ſtatt. 
— Die Kaiſerin reiſte um 4 Uhr 50 Min. nach 
Berlin zurück. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel⸗Fritz ſind 
am Mittwoch nach beendigten Ofterferten nach Plon 
zurückgereiſt. Am Dienſtag Nachmittag, um 5 Uhr 
fand im Königl. Schloſſe ein Kinderfeſt ſtatt, welchem 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit ihren Rindern bei- 
wohnten. Zur Aufführung gelangte die Kinder⸗ 
Sinfonie von Romberg. 

* London, 21. April Nach einer heute bei 
Lloyds eingegangenen Meldung aus Wellington, Neu; 
Seeland, iſt das engliſche Schiff „Zuleika“ bei 
Kap Ballifer untergegangen. Von den Perſonen, 
die ſich an Bord befanden, ſind nur neun gerettet 
worden. 

* Ueber eine Brandſtiftung wird der „Daly 
Mail“ aus New Pork vom Montag gemeldet: Im 
Geſchäftscentrum von Kanſas Ciiy brach am Oſter⸗ 
ſonntag Abend an ſieben Stellen Feuer aus. Die 
Brände verurſachten ſämtlich ſchwere Verluſte und 
ſind offenbar angelegt worden, zum großen Theil zur 
ſelben Zeit. Man konſtatirte, daß die Uebelthäter zu 
ihren Verbrechen Petroleumfackeln in großer Zahl 
verwendet hatten. Vor vierzehn Tagen wurde ſchon 
2 05 ein Verſuch gemacht, die City in Brand zu 
ecken. 
* Der verliebte Großfürſt Ja Petersburger 
mllitäriſchen Kreiſen ſpricht man gegenwärtig viel von 
einer ſenſattonellen Liebes⸗ und Letdensgeſchichte, deren 
Held ein Mitglied der kalſerlichen Familie iſt Ein 
junger Großfürſt, der als Offizier bei den Gardehu⸗ 
ſaren ſtand, machte der ebenſo hübſchen, als gefall⸗ 
füchtigen Braut eines Regimentskameraden, des Grafen 
. . . in allzu auffallender Weiſe den Hof. Der 
Graf hatte anfangs die Abſicht, den Groß ürſten zum 
Zweikampfe herauszufordern, gab diejen Plan jedoch 
auf den Rath feiner Freunde hin auf, die feine Sache 
zu der ihrigen zu machen beſchloſſen. Sämmtliche 
Offiziere des Regiments „ſchnitten“ den Großfürſten 
in Aufſehen erregender Weiſe und brachen den außer⸗ 
dienſtlichen Verkehr mir ihm ab. Die Folge war eine 
Beſchwerde des Vaters des alſo gemaßregelten Prinzen 
beim Zaren. Der Kaiſer aber erklärte, daß er den 
Difizteren nicht ganz Unrecht geben könne, und ſprach 
die Verſetzung des Großfürſten nach einer anderen 
Garnlſon aus. Graf D... hat inzwiſchen feine Be⸗ 
ziehungen zu ſeiner früheren Verlobten gelöſt und hat 
ſich, um ſein Leid zu vergeſſen, nach Moskau verſetzen 
laſſen, wo er bald nach feiner Ankunft zum Adjutanten 
des Großfürſten Sergius ernannt worden iſt. 
Eine eigenthümliche Zuſammenſtellung 
findet ſich in einem Steckbrief des Ehemnſtzer Staats⸗ 
anwalts. Er erläßt einen Steckbrief hinter einem 
Kindesmörder. Das Signalement ſtellt feſt, daß 
Thäter „ohne Shlips“ ging, nnd fährt fort: „Der 
Mann trug eine ſogenannte Stülpnerſchnapsflaſche 
(im Medaillon Stülpner mit einem Hafen) und 
ſchwarze Primdoſe bei ſich und machte den Eindruck 
eines Schauſpielers oder Zuhälters.“ Dieſe 
Zuſammenſtellung {ft ein ſtarkes Slück. 

* Den erſten Neger wird die Marine der 
Vereinigten Staaten als Dffizter in 
ihren Liſten führen. Randall Bundy ein 
junger Neger von Cincinnati, fol jetzt feine Prüfung 
in Waſhington ablegen, um in die Marine⸗Akademie 
von Annapolis aufgenommen zu werden, aus welchem 
Inſtitut die Marine der Vereinigten Staaten ihren 
Olfiztererſatz bezieht. Die Leiter der Akademie ber- 
ſprechen Bundy eine gute Behandlung, aber die 
übrigen Kadetten werden dem armen Menſchen das 
Leben ſicher ſauer genug machen. Die Vorurtheile 
gegen ſeine Raſſe ſind noch zu ſtark. Auch hat der 
Marine Sekretär bereits Proteſte gegen die Zulaſſung 
des jungen Bundy erhalten. 

* Hochzeitreſſen auf dem Fahrrad ſollen in 
England zwar ſchon mehrere unternommen worden 
fein, wogegen eine Hochzeit auf dem Bicyele doch wohl 
eine noch nicht dageweſene Erſcheinung fein dürfte, 
wie ſie ſich der Stadt Marſellle am 11. März darbot. 
Die radelnde Braut erſchlen in weißem Atlaskleid, 
welches allerdings die lange weiße Schleppe vermiſſen 
ließ, dafür aber eine reiche Materialverwendung in 
einem ſaltenreichen Ballonbeinkleid und Ballonärmeln 
von ungewöhalichen Dimenſionen aufwies, wogegen 
der glückliche Bräutigam im ehrſamen ſchwarzen Rad⸗ 
fahr⸗Anzug neben feiner Braut dem Standesamt zus 
radelte, während ein Zug von zwanzig radfahren den 
Gäſten das Paar begleitete. Nachdem die ernſte Hand 
lung der Clvlltrauung beendet, beſtleg das nunmehrige 
Ehepaar, um die erfolgte Vermählung nun auch ſym 
bollſch⸗radleriſch anzudeuten, ein zweiſitziges Tandem, 
auf welchem dasſelbe mit feinem Gefolge nunmehr in 
den Hafen der Ehe reſp. in ein Hotel einfuhr, in 
welchem das Feſtmahl ſtattfand. Von einer kirchlichen 
Trauung ſcheint man alſo mit Recht Abſtand genom⸗ 
men und nur das Standesamt zur Darlegung einer 
ſolchen an Unfug grenzenden Excentricttät geeignet 
gefunden zu haben. (Mitgetheilt vom Internatlonalen 
Patentbureau Carl Fr. Reichelt, Berlin N W. 6). 

* Ein unheimlicher Konzertſaal. 150 Perſo 
nen, melſt Künſtler und Schriftſteller, verſammelten 
fi fa der Nacht zum letzten Sonntag in den Pariſer 
Katakomben zu einem Mitternach skonzert. Die Mu⸗ 
ſiker der großen Oper ſplelten zuerſt Chopin's Trauer⸗ 
marſch, Saint Sasns' Todtentanz, dann Pariſer 
Gaſſenhauer. Das Konzert hatte noch ein unerwarte⸗ 
tes Nachſplel. Zwei Arbeiter, die durch ein gutes 
Trinkgeld ſich hatten verleiten laſſen, den Veranſtaltern 
die Katakomben zu öffnen, wurden aus dem Dienſt 
entlaſſen. 

Ueber das Nationaldenkmal kalauert das 
Berliner Bis marckorgan, die „Neueſt. Nachr.“, welter. 
Hier die neueſte Blüte: „Du, wecßte det neueſte 
Rebus?“ — „Nee?“ — „Wat fehlt den Jentus. 
der Willem det Pferd führt?“ — „Na?“ — „Drei 
Haare.“ — „Det ſtimmt.“ 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 22. April 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
23. April: Ziemlich kühl, friſcher Wind, ſtrichweiſe 


egen. 
Perſonalien. Der Packmeiſter Zameitat iſt von 


ziehen. 


An Stelle des aus dem Kaiſerlichen Poſtdienſt 
ausgeſchiedenen Stodtbriefträger Bartz tft der Poſt⸗ 
ſchaffner Meyer gewählt worden. Herr Bartz, der 
bekanntlich vor Kurzem ſein 50jähriges Jubiläum 
feierte und von dem Kaiſer eine Uhr mit dem Bild⸗ 
niß Wilhelm II. erhielt, hat ſein Amt 50 Jahre hin⸗ 
durch treu und rechtſchaffen vollführt. 

Ordensvertheilung. Alle diejenige, welche den 
Krieg 1870—71 mitgemacht haben, ſollen zum Au⸗ 
denken an den 100jährigen Geburtstag Kalſer Wilhelms 
des Siegreichen einen Orden erhalten. 
jenigen Soldaten, welche am 22. März 1897 den 
Parademarſch mitgemacht haben. Einige des letzteren 
waren ſchon mit dem Orden geſchmückt auf Urlaub. 
Derſelbe hat die Größe eines fünf Markſtückes und 
wird am gelben Bande getragen. 

Circus. In der geſtrigen Vorſtellung erregte be⸗ 
ſonders das zum zweiten Male erfolgte Auftreten des 
Athleten Herrn Jackſon das Intereſſe der Zuſchauer. 
Dieſer ging mit ſchweren Gewichten um und warf ſie 
von hinten über feinen Kopf binweg, als ob fie Gumml⸗ 
bälle waren. Eine erſtaunliche Kunſt entwickelte Herr 
Jackſon, als er an einer über den Nacken genommenen 
Hantel 5 Perſonen feſthalten ließ und ſich 
mit denſelben im Kreiſe herumdrehte und dann mit 
jedem Arm einen Mann hoch empor haltend die 
Manege verließ. Dies ſind jedoch noch alles Spielereien 
im Vergleich zu dem, was Herr Jackſon am Freitag, 
an ſeinem ſogenannten Attractlonsabend ausführen 
wird. Wir erwähnen hlervon das Tagen des Circus⸗ 
Perſonals frei auf der Bruſt (12 Perſonen), Heben 
von einem Hektoliter Bier mit den Zähnen und Krumm⸗ 
biegen einer Eiſenſtange, 1 Zoll ſtark, mit den Zähnen 
krumm biegen. Einen Stein von 150 —200 Pfund 
Schwer läßt Herr Jackſon ſich frei auf dem Kopf 
mittelſt eines ſchweren Hammers zerſchmettern. Außer⸗ 
dem zerreißt und zerſprengt er eiſerne Ketten von ein 
halb Zoll S:ärke, Widerſtandsfähigkeit 25—30 Centner, 
mit den Händen, über Bruſt und Armmuskeln. 

Der „Verein der Sachſen und Thüringer“ 
feiert Freitag, den 23. April. in Schilling's Reſtau⸗ 
rant den Geburtstag König Alberts von Sachſen. 

Der Anblick vieler Häuſer in Elbing iſt ein 
ganz troſtloſer, und wenn ſchoa die belebteren Straßen 
viel zu wünſchen übrig laſſen, ſo ſieht es in den 
Hinterſtraßen erſt recht traurig aus. Der Anſtrich iſt 
fo verwlttert, daß ſelbſt das farbenkundigſte Auge dieſe 
nicht mehr unterſcheiden kann. Stellen aus dem Putz 
gebrochen, durch Näſſe auſgeweicht: Dleſes iſt das 
ungefähre Bild. Die ganze Bürgerſchaft würde es 
dieſen Herrn Hausbeſitzern Dank wiſſen, wenn ſie für 
ihre Häuſer etwas thun wollten. Ja, im eigenen 
Intereſſe der Herrn liegt es doch, wenn ihre Häuſer 
nch von außen repräſentiren, da die Miether lieber 
etwas mehr zahlen, als in ſolch veraltertes Haus 
Denn je freundlicher das Ausſehen einer 
Stadt iſt, deſte mehr Verkehr zieht ſich dort hin, und 
da Elbing durch den Bau der Hıffuferbahn in Brauns⸗ 
berg einen großen Conkurenten bekannt, wurde es doch 
ſehr erwünſcht, wenn die Herrn Hausbeſitzer auch eln 
Scherflein zur Hebung des Verkehrs beitragen wollten. 

Patent Liſte mitgetbeilt durch das Patent⸗ und 
lechniſche Bureau von Paul Müller, Clvtl⸗Ingenkeur 
und Patentanwalt in Magdeburg, Vertreter: C. 
Matthias, Elbing. — Gebrauchs muſter⸗Ein⸗ 
tragung. Kl. I. 72 380. Siebeinrichtung mit in 
ſchiefer Ebene liegenden auf» und abwärts geſchüttelten 
Steben für Kies oder ähnliche Materialien. — Fr. 
Raapke, Mocker tl. W./Pr. 22/2 97. 

Ein ſehr großes Unglück hätte geſtern Abend 
au: der Holländerſtraße paſſiren können. Gegen 
Abend ſpielten einige Kinder auf dem Geleiſe der 
Elektriſchen Straßenbahn am Bahnhofe, als ein Motor⸗ 
wagen im vollſten Gange daher kam. Der Motor⸗ 
mann gab zwar das Warnungsſignal, konnte die 
Kinder der herrſchenden Dunkelheit wegen jedoch nicht 
ſehen. Ein Fabrikarbeiter, der den Vorfall bemerkte, 
ſprang hinzu und rettete das 3 Schritt vom Wagen 
liegende Kind. Es dürfte wohl bekannt ſein, daß 
Eltern, die ihre Kinder ohne Beaufſichtigung laſſen, 
ſtrafbar find. 

Durchgänger. Als geſtern Nachmittag ein 
Kutſcher mit dem Fuhrwerk eines hiefigen Fabrlk⸗ 
beſitzers die Friedrichſtraße paſſicte, wurde das Pferd 
plötzlich ſcheu und rannte auf den am großen Luſt⸗ 
garten befindlichen Drahtzaun zu. Ein Droſchken⸗ 
kutſcher, der dieſes bemerkte, rettete Pferd und Rutſcher 
aus ihrer gefährlichen Lage. 

Jugendliche Diebin Geſtern Nachmittag wurde 
die 8jährige Tochter eines Arbeiters aus der Leichnam ⸗ 
ſtraße dabei ertappt, als ſie aus dem Laden des Herrn 
S. Bieber, Alter Markt, ein Paar Strümpfe ſtehlen 


wollte. 

Das hieſige Polizei ⸗Gefängniß hatte heute 
Morgen nicht weniger als 5 ſinnlos betrunkene 
Menſchen aufzuwelſen. Davon waren 3 von auswärts 
und 2 biefige. 

Warnung für Strafgefangene. Der Arbeiter 
Danowski aus der Angerſtraße hatte von des bleſigen 
Polizei⸗Verwaltung einen Strafmandat in Höhe von 
9 Mk. ev. 3 Tage Haft erhalten. Da er die 9 ME. 
nicht bezahlen konnte, fo trat er am Sonnabend feine 
Strafe an. Er betrug ſich fo unmanirlich, daß der 
Gefangenauſſeher genölbigt war, ihn in Einzelzelle 
zu ſperren. Dieſem gegenüber widerſetzte er ſich und 
zerdrückte aus Uebermutb den Eimer in feiner Zelle. 
Nunmehr iſt bei der Staatsanwaltſchaft ein Straf- 
antrag wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und Sochbeſchädigung gegen D. geſtellt worden. 

Verhaftet wurde geſtern Abend der Schuh 
machergeſelle Wilhelm Z. aus der F ſcherſtraße. Er 
hatte auf dem Alten Markt mit Steinen nach einem 
Schutzmann geworfen. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde vor dem 
Circus endlich einer von den halbwüchſigen Jungen 
wegen groben Unfugs ſiſtirt und nach Feſtſtellung 
ſeiner Berfonalien wieder entlaſſen. Natürlich ging 
es bei dieſer Gelgenheit ohne Pfeiſen und Johlen von 
Seiten des Janhagels nicht ab. 

Kammergerichts⸗Entſcheidung. Ein Barbier 
und Friſeur hatte der Innung ſeines Bezirks ange⸗ 
hört und feinen Sohn in feinem Barbiergewerbe als 
Lehrling beſchäftigt. Demnächſt wor er aus der 
Innung ausgetreten und hatte ſeinen Sohn ferner als 
Lehrling beſchäftigt. Es entſtand die Frage, ob er 
deshalb auf Grund des § 100e Nr. 3 der R.-Gew⸗O. 
beſtraft werden könne. Das Kammergericht bat ſich 
in einem von der „D. Jur. 8.“ mitgetheilten Er: 
kenntniß für die Strafbarkett ausgeſprochen. Nach 
ſeiner Anſicht fällt unter das im § 100e Nr. 3 ent- 
haltene Verbot des Annehmens von Lehrlingen auch 
das Verbot des Haltens von Lehrlingen. Dleſe Aus⸗ 
legung allein entſpreche dem Zwecke des Verbots, daß 
die Zugehörigkeit des Arbeitgeber zu der Innung 
eine Gewähr dafür bieten ſoll, daß der Lehrling in 
bewährte Hände kommt. Dieſe Gewähr böre auch 


verſe bt: 


Ebenſo die⸗ fi 


bei u Arbeitgeber auf, der aus einer Innnung 
austritt. 

Nebenbezüge von Eiſenbahnbeamten. Bei 
den beim Betriebe verletzten Beamten des Fahrdienſtes 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung find für die Zeit der Dienſt⸗ 
behinderung bisher die Nebenbezüge fortgefallen. 
Einem Antrage, die Nebenbezüge während dieſer Zeit 
in der Höhe des penſionsfähigen Theils dieſer Bezüge 
welter zu gewähren, hat der Herr Eiſenbahnminiſter 
nicht entſprochen, jedoch genehmigt, daß die Beamten, 
wenn eine längere Dienſtbehinderung eintritt, in deren 
Folge erheblichere Einbußen an Nebenbezügen erwach⸗ 
en, durch angemeſſene Zuwendungen aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds ſchadlos gehalten werden ſollen. 

Keimfreies Briefpapier iſt die neueſte Er⸗ 
rungenſchaft auf dem Gebiete der Paplerinduſtrie. 
Es iſt wohl allgemein bekannt, das nicht ſelten an⸗ 
ſteckende Krankheſten ſich übertragen und verbreiten 
durch dem Brleſpapier anhaftende Keime und Poren. 
Dieſer Gefahr vorzubeugen, iſt der Zweck einer neuen 
Papierſorte, welche nach einer Mitthetlung des Patent- 
Bureaus von Lüders ⸗ Görlitz mit einem geeigneten 
Auttfeptilum derart imprägnirt wird, daß alle mit 
demſelben in Berührung kommenden Keime unbedingt 
getödtet werden. Beſonders empfehlenswerth dürite 
dieſe Neuerung ſein für Hoſpitäler und während 
Epidemlen. 

Eine beſonders in ländlichen Poſtorten 
häufig geübte Unſitte iſt es, unfrarklrte Briefe 
mit dem bezüglichen Portobetrage zugleich in den 
Briefkaſten zu ſt⸗cken oder auf denſelben miitels eines 
Fadens zu befeſtigen. Es ſei daber an dieſer 
Stelle darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſes Ver⸗ 
fahren nicht nur unftatthaft, ſondern auch unpraktiſch 
und unbeſonnen iſt. Oft finden ſich ſogar mehrere 
ſolcher Brlefe im Kaſten. Nicht ſelten kommt es nun 
vor, daß aus Verſehen oder abſichtlich einem Briefe 
kein Porto beigelegt wird. Es iſt dann dem Agenten 
oder Poſthilfsſtelleninhaber natürlich meiſtens nicht 
möglich, den Abſender des unfrankirten Brieſes zu 
ermitteln. Die Poſt erhebt aber in ſolchen Fällen 
Strafporto. Auch iſt der Abſender ſelbſtverſtändlich 
nicht berechtigt, Beſchwerde zu führen. Nebenbei be⸗ 
merkt kann auch bei Leerung des Brleikaſtens das 
beigefügte Porto leicht verloren gehen. Da mit jeder 
Poſthilfsſtelle auch der Verkauf von Poſtwerthzeichen 
verbunden iſt, ſo wäre die gerügte Unſitte leicht ab⸗ 
zuſtellen. 

Die Stempelung der Eiſenbahn Fahrkarten, 
welche bisher nicht nur mit der Angabe des Datums, 
ſondern auch der Stunde erfolgte, in der die Karte 
gelöſt wurde, ſoll jetzt auf Verfügung des preußiichen 
Elſenbahnminiſters vereinfacht werden, indem die Fahr⸗ 
karten nur noch den Datumſtempel erhalten und dle 
Zeitangaben fortfallen ſollen. Das Publikum kann alſo 
in Zukunft die Fahrt unterbrechen, ohne die Fohrkarte 
prolongtren laſſen zu müſſen, und den Beamten wird 
auf diefe Weiſe eine nicht unerhebliche Arbeit erſpart. 

Tanzunterricht als Lehrgegenftand in der 
Schule. In der Bromberger höheren Mädchenſchule 
lernen die Schülerinnen jetzt auch tanzen. Der ſoeben 
erſchienene Jahresbericht beſagt darüber: Neu einge⸗ 
richtet wurde ein Tanzſtunden⸗Kurſus; der Unterricht 
wird von Herrn Balletmeifter Plaeſterer in der Aula 
der Schule ertheilt. Es nahmen 12 Schülerinnen an 
demſelben theil. „Dadurch iſt,“ jo führt Herr Direk⸗ 
lor Dr. Rademacher aus, „allen Schülerinnen zur 
Pflege der für's geſellige Leben eines Mädchens ſo 
unentbebehrlichen und der Geſundheit ungemein zu⸗ 
träglichen Beweglichkeit und Anmuth eine vorzügliche 
Gelegenhelt ohne die unvermeidliche Zerſtreuung der 
öffentlichen Tanzſtunden geboten, von der hoffen klich 
dauernd Gebrauch gemacht werden wird.“ 5 

Das Tabakrauchen der Jugend, eine Unſitte 


verwerflichſter Art, tritt immer ſtärker in die Er⸗ 


ſcheinung. Da ſieht man halbwüchfige Bürſchchen, 
die zum Theil noch recht tief in den Kinderſchuhen 
ſtecken, friſch und dreift mit ihrem Glimmſtengel oder 
ibre Cigarrette daherſchreiten. Es ft ſowelt gekommen, 
daß die Dreikäſehoch das Tabakqualmen nicht mehr 
verſchämt und heimlich treiben, nein, friſchweg poffen- 
fie den Vorübergehenden die Dampfwolken entgegen. 
Welch ſchädlichen Einfluß das Rauchen gerade auf 
die noch in der erſten Entwicklung befindlichen 
Menſchenkinder ausübt, dürfte allgemein bekanot jein. 
Manche Eltern mögen ſich wohl fragen, woran es 
liegt, daß ihr Sprößling fo wenig Appetit zeigt; ja 
wenn ſie die Urſachen wüßten, gäbe es ſchnelle und 
gründliche Abhilfe. Zudem rauchen die Buben zumeiſt 
ein Kraut, das den Namen Tabak nicht verdient und 
deshalb doppelt ſchädlich auf den menſchlichen Körper 
einwirkt. Dann noch ein weiterer Umſtand: Wo 
nehmen die Jungen das Geld her? Mögen die 
Eltern doch auf der Hut ſein. Sehr zu wünſchen aber 
wäre es auch, wenn die Polizei dieſem öffentlichen 
Unfug einmal energiſch auf den Leib rückte. Ein ſog ⸗ 
Civilſſt kann dagegen kaum etwas machen. Welſt man 
einen ſolchen qualmenden Buben zurecht, dann ſetzt 
man ſich noch der Gefahr aus, ausgelacht und ver⸗ 
höbnt zu werden. 

Beschwerden über Mißſtände bei der Bahn⸗ 
ſteigſperre. Da in der Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten vom 9. März d. Is. inbezug auf die 
Ausübung der Bahnſteigſperre in mehreren Direkttons⸗ 
bezirken von einzelnen Abgeordneten Klage geführt 
worden iſt, hat der Elſenbahnminiſter die Direktion en 
angewieſen, die Verhältniffe auf den Stationen zu 
prüfen und, ſoweit die Beſchwerden als begründet 
anzuerkennen find und Abhilfe ohne Verletzung anderer 
Intereſſen möglich iſt, das Erforderliche alsbald zu 
veranlaſſen. 

Landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Ham 
burg. Während im vorigen Jahre die 10. Wander⸗ 
ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
im Herzen des Schwabenlandes, in Stuttgart Cannſtatt 
ftattfand, fol dieſelbe heuer, wie bekannt, vom 17.—21. 
Juni an der Nordmark dir Reiches, in Hamburg auf 
dem Helligengeiftfelde, abgehalten werden. Kann 
letzterer Platz nun auch an landſchaftlicher Schönheit 
nicht mit dem am Nackarſtrande wettelfern, jo wird 
die Ausſtellung doch ein anziehendes Bild geben, 
welches nicht ohne Reiz iſt. Von der großen Tribüne 
aus, die, über 100 m lang. ungefähr 1000 Perſonen 
faßt und ſchon jetzt im Rohbau fertiggeſtellt iſt, wird 
der Blick, zunächſt über den großen Vorführungsring 
hinweg, auf die geſchmückte Halle fallen, in welcher 
deutſche Schaumweine zum Ausſchank gelangen. 
Jenſelts dieſer Koſthalle dehnen ſich dann in langen 
Reihen die bunten Felder der Hunderte von Maid: 
nen und Geräthe aus, und das Ganze wird abge⸗ 
ſchloſſen durch die herrlichen Baumkronen der vierrei⸗ 
higen Allee, welche die Glacis⸗Chauſſee e nfaßt. 
Ueber dieſen Wipfeln erhebt ſich im Hintergrunde 
das eigenartige Hauptgebäude der Allgemeinen Garten⸗ 
bau- Ausſtellung, in der Ferne überragt von Hamburgs 
Wahrzeichen, den herrlichen Türmen der St. Mechae⸗ 
lis⸗Kirche und des Rathauſes. 

Unſchädlichmachung und Verwerthung von 


Abdeckerei⸗Abfällen. Die Verfuchsſtatlon der Deut⸗ 
ſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft hat ſich in letzter M 
Zelt eingehend mit der Frage der Unſchädlichmachung 
und Verwerthung von Abdeckereiabfällen beſchäftigt. 
Sie hat die verſchiedenſten Syſteme geprüft und na⸗ 
mentlich einen in Schweinitz a. d. Elſter aufgeſtellten 
Desinſeklor (Syſtem Rud. A. Hartmann) eingehend 
begutachtet und als dle ratlonellſte Anlage auf dieſem 
Gebiete befunden. Demnächſt werden in einer beſon⸗ 
deren Broſchüre alle Apparate zur Unſchädlichmachung 
und Verarbeitung von Ubdederetabfällen eingehenb bee 
we —— 3 
ene Stellen. Zweiter Bürgermeiſter in ' 
Anfangsgehalt 4500 M., Meldungen Be van 
cr. an den Stadtverordneten⸗Vorſteher Jahn in Guben 
— Erſter Büreauaſſiſtent beim Maglſtrat in Roßlau 
(Anhalt), Anfangsgehalt 1600 Mark, Meldungen ſo⸗ 
fort an den Magiitrat in Roßlau. — Stadtſekretär 
in. n t. Pomm., Gehalt 1200 M. jährlich, 
eldungen bis zum 15. Mat cr. an den Maglſtrat 
in Rummelsburg. — Städt 


änner, wie Jakob van Rleſen, werden im Jahr⸗ 
bundert überhaupt nicht viele geboren. In Elbing 
wer er der Einzige. Seine Vaterlandsliebe, ſeinen 
edlen Bürgerſinn bezeugt der Stadtverordnetenbeſchluß 
vom 18. Februar 1831, welcher heute noch gedruckt 
in der Bürger⸗Reſſource aushängt. Elbing hat an 
Umfang, an Seelen, an Vermögen, an Fabriken, an 
Verſchönerungen zugenommen, ei, auch an Intelligenz 
und ſchönen Bürgertugenden ?? 
Ein Bürger. 


Telegramme. 
Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 


Athen, 22. April. 6 Uhr Abends. (Havas⸗ 
Meldung.) Der Kronprinz hat Lariſſa verlaſſen, und 
ſich auf das Schlachtfeld begeben. Die Türken ver⸗ 


Sproltau. iſcher Thurmwächter in] ſuchten, wie es heißt, heute den Poſten Prophet Elias 
G ei chaftli ches auf dem Wege nach Tyrnavo zu nehmen, wurden aber 

„ zurückgeſchlagen. Die I 
Fortſchritt der Technik. Ein zerlegbarer 1 e 


einberufen und weitere Truppen gehen nach der 
Grenze ab. — Nach hier eingegangenen Meldungen 
dauert die Beſchleßung Preveſas ſort und iſt ſeit 
heute früh ſehr heftig geworden. Nach dem Vor⸗ 
marſch des Oberſt Manos nach dem Innern bleibt die 
Garniſon von Preveſa vollſtändig iſolirt. 
g N Athen, 22. April. 8 Uhr Abends. (Havas⸗ 
jebem Gegenſtande, an jedem Spazlerſtock oder Regen⸗] Meldung.) Das grlechiſche Oft » Geſchwader bei 
größere Umſtände in der Taf be ohne] Platamona und Lepthokarya bombardirt das Pulver⸗ 
Magazin in Platamona. Dies iſt in die Luft ge⸗ 
flogen. Preveſa iſt ſtark beſchädigt. 

Athen, 22. April. (Havas⸗Meldung von geſtern 
94 Uhr Abends.) Depeſchen aus Larlſſa berichten, 
daß der Kampf bei Damaſſi auch heute noch an⸗ 
dauerte. Eine griechiſche Brigade drang von Tyrnavo 
gegen Bughazi vor und beſchoß Damaſſi. Die Türken 
beſetzten die Poſten Légaria und Karatzo, deren ſtra⸗ 
tegiſche Bedeutung jedoch nicht hoch angeſchlagen wird. 
Bel Nezero drangen die Griechen vor und beſetzten 
den Hügel Slati. Das Panzergeſchwader wird nach 
dem Bombardement von Platamona nach Katerina 
gehen. 

London, 22. April. Wie die „Times“ vom 20. 
aus Meluna meldet, iſt die letzte Tyrnavo beberrſchende 
Anhöhe von den Türken genommen worden. Der von der 
Kavallerie unterſtützte Vormarſch der Infanterie bes 
ginnt. Die Feld-Telegraphenliente iſt bis Meluna 
fertig geſtellt. — Die „Times“ meldet von geſtern aus 
Athen: Aus Lariſſa hier eingegangene Telegramme 
fordern dringend die Eatſendung von Verſtärkungen, 
da die Truppen durch die fortwährenden Angriffe 
der Türken erſchöpft ſeien. Daraufhin find in Eile 
Verſtärkungen eingegangen. Von Athen iſt geſtern am 
21. die Garniſon in Stärke von 2500 Mann nach 
Volo abgegangen. Die Palaſtwache und 250 Mann 
von der Gendarmerie werden wahrſcheinlich heute 
nachfolgen. 

London, 22. April. Nach einer Meldung der 
„Morningpoſt“ aus Meluna begann der allgemeine 
Vormarſch der Türken am 20. des Morgens. Nach 
einem mehrſtündigen Artillertelampf wurde Tur navo 
gegen Mittag von den Türken genommen. Wle 
der „Standard“ vom geſtrigen Tage aus Konſtantinopel 
meldet, wird dort berichtet, Edhem Paſcha habe um 
eine Verſtärkung von 40000 Mann gebeten. Nach 
Saloniki ſeien deshalb Befehle ergangen, die Be⸗ 
förderung der Reſerve nach der Grenze zu be⸗ 
ſchleunigen. Durch kaiſerliches Irade iſt der Flotte 
anbefohlen worden, einen Kampf zu vermeiden, und 
unter dem Schutze der Forts zu verbleiben. 2 griechi⸗ 
„che Kauffahrteiſchiffe find in den Dardanellen von 

den Türken gekapert worden. 

Athen, 22. April. „Dally Chronicle“ meldet: 
Ein bei der griechiſchen Regierung aus Lariſſa einge⸗ 
gangenes Telegramm erklärt die Nachricht von der 
Einnahme Damaſſts für ungenau. Ueber die dortige 
Lage iſt nichts Genaues bekannt. 

Athen, 22. April. (Havas⸗Meldung.) Während 
der Beſchleßung Preveſas am geſtrigen Tage trafen 
Geſchoſſe ein Boot des „Baſileus Georgius“, Kopltain 
Erteſis meldet telegraphlſch: Die Türken hatten 500, 
die Griechen keinen Mann verloren. Einer amtlichen 
Depeſche aus Lariſſa zufolge vertheidigen die Griechen 
den Paß Matt mit Artillerie. Die Bewohner Tyrna⸗ 
vos haben die Stadt verlaſſen. Die türklſchen Stellun⸗ 
gen haben nur einen Werth zweiten Ranges. Der 
endgiltige Plan der Türken iſt noch nicht klar gelegt. 
Sie machen jetzt nur einfache Bewegungen zu Erkun⸗ 
digungszwecken. Das Verhalten des griechiſchen 


rimmſtecher, der an i 
? jeden beliebigen Gegenſtand ans 
Are werden kann, iſt neuerdings in = Verkauf 
9 ommen. Es handelt ſich um den Tourſſten⸗Fern⸗ 
eher. Diefer geſetzlich geſchützte Apparat beſteht aus 
einem Okular und einem Objektiv und bietet ver⸗ 
mittelſt ſeiner Conſtruktlon zehnfache Vergrößerung 
alſo die gleiche Fernſicht, die durch den ausgezeichnetſten 


Der Apparat iſt an 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 22. April 1897. 
Die Arbeite 
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ahl zu. . Athen, 22. April, Abends 84 Uhr. (Havas⸗ 

hl zu. Nach der Beweisaufnahme Meldung.) Ueber ei es 8 
werden nachfolgende Einzelheiten gemeldet: Heute 
ging der Dampfer „Spetſal“ ab, um ſich mit dem 
Panzergeſchwader zu treffen. „Baſileus Georglus“ 
und „Miaulis“ begannen das Bombardement außer⸗ 
bald des Golfes. In das Fort Pantokratoros wurden 
„ſtarke Breſchen geſchoſſen. Ein Theil der Kaſerne 
wurde zerſtört und auch das Fort Hamidie wurde be⸗ 
ſchädigt. Innerhalb des Golfes nahm Fort Aktium 
und die Kanonenboote das Feuer auf. Eine Depeſche 
aus Arta meldet, daß Oberſt Manos auf ſeinem Vor⸗ 


Gericht geſchloſſener Vewelsaufn 
ſtrafe von einem Jahre fünf ae eine Geſammt⸗ 


marſch mehrere Ortſchaften eingenommen und in 
Fur dieſe „Sprechſaal. Smaret die griechiſche Flagge gehißt habe. Die 
ubrit abernimmt die Redaktion Türken baben Pbillppiadha verlaſſen, nachdem fie 


dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung 


Recht lohnend müßte die A 5 
Jeder fein, die Verhältniſſe in En für eine geübte 


50 Jahren“ zu jchildern. W 8 vor nun gerade 
wir { Wahrſcheinlich würd 
Mut, — mancher Beztehung gegen den Fleiß, 10 


as politiſche und kommunale Intzereſſe 
en 8 ‚Dütger den Kürzeren ziehen. Si f bent 
ps, ein Iſidor Jakobi, ein Wiedwald, wo 


Feuer in den Ort gelegt hatten, die griechtſchen Truppen 

find noch nicht bis Phil ppiadha vorgedrungen. Auch 

Strivina haben die Türken in Brand geſteckt, ehe ſie 

es verließen. N 
Athen, 22. April. Das Oſtgeſchwader iſt nach 

= Beſchteßung von Platamona nach Katerina abge 
ngen. 


Neapel, 22. April. Die Poftdampfer „Independente” 


ein Kreißig, ein Fritz Wernick, ein Benecke zu finden? und „Arno“ gehen von dem Kreuzer „Biguria“ ber 


Loco nicht contingentirt ‚00 & Brie. 
3% 2 rer 40,20 & Brie 

Loco nicht contingentirt 39,50 & Geld. 

r 3 TE 39,50 & Geld. 


gleitet heute Abend mit Truppen nach Creta ab. 


Wien, 22. April. Zu der heute Vormittag auf 
der Schmeltz bei ſchönem Wetter abgehaltenen Parade 
waren 2 Infanterlediviſionen, 2 Artillerieregimenter 
und Train ſowie eine Cavallerlediviſion, die Zöglinge 
der techniſchen Militärakademie und der Cadettenſchule 
ausgerückt. Beide Kalſer erſchlenen gegen 9 Uhr nach 
einander auf dem Paradefelde und ritten die Truppen 
ad. Hierauf führte Kalſer Franz Joſef dem Kalſer 
Wilhelm die Truppen perſönlich vorbei. Als das 
7. Huſarenregiment in Sicht kam, ritt Kalſer Wilhelm 
demſelben entgegen und führte es Kalſer Joſef vor, 
an deſſen Seite er Platz nahm, bis der Vorbelmarſch 
beendet war. Nach Beendigung der Parade verließen 
die Monarchen unter begeiſterten Kundgebungen des 
Publikums das Paradefeld. 

Berlin, 22. April. Nach der „Statiſtiſchen 
Correſpondenz“ beziffert ſich der Saatenſtand Mitte 
April wie folgt: Winterweizen 2,5, Winterſpelz 2.1. 
Winterroggen 2,5, Klee 2,5, Wleſen 2,0, wobei 1 
ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering be⸗ 
deutet. 

Flensburg. 22. April. (, Lok.⸗Anz.“) Der Stell» 
macher Raßmuſſen in Gramm erſchlug im Streit den 
Schmiedemeiſter Schütt mit einer Eiſenſtange und 
wurde verhaftet. 

Wien, 22. April. Dem „Wiener Fremdenblatt“ 
wird berichtet, die Abſicht der türkiſchen Heeresleitung 
gehe dahin, die Griechen nur ſo welt zurückzudrängen, 
um ihre Angriffe auf türkiſches Gebiet unmöglich zu 
machen. 

Paris, 22. April. Miniſterpräſident Möline 
kehrte heute nach Paris zurück um mit dem Miniſter 
des Aeußern Hanotaux über die Ortentlage zu confes 
riren. Wie verlautet, haben die Deputirten Goblet 
und Jaurds mit dem Kammerpräſidenten Briſſon eine 
Beſprechung wegen Einberufung der Deputirtenkammer 
— In der Militär ⸗ Patronen » Fabrik in Vincennes 
wurden durch eine Exploſion vier Soldaten ſchwer 
verwundet. 

Paris, 22. April. Der Kreuzer Latouche⸗ 
Tröville erhielt den Befehl, nach Phaleron in See zu 
gehen, wohin ebenfalls mehrere Fahrzeuge der anderen 
Mächte abgehen. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Derlin, 22. April, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Ab Bet „ P ee 
pet. Preußische Confols 
pet. „ 5 


4 . 104 00 104,00 
3 5 . . . I 04,10 104 20 
3 pet. or ßiſche Pfandbriefe 10040 10020 
2 pCt. reußiſche Pf 3 A I 
913 bet che Pfandbriefe 100,10 100,10 
eſterreichiſche Gold rente 104 40 104,40 
4 pCt. Un 2 Goldrente 103 7 103 7 
che 1 170 45 170,50 
SL 13 8 216 45 216 40 
4 pCt. Rumänier von 1890 87,30 87,20 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 60,89 62 00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . | 8870| 8910 
Diseonto⸗Commandit 191,40 192,00 


Marienb.⸗Mlatwk. Stamm- Bra dat n. 123,75 123,60 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 


„„ „„ Weine ens 


40,60 4 


Danzig. 21. April Serreibensri: 
W̃ 0 n. Tendenz: niedriger. 
mſatz: 250 Tonnen. 


inl. Be und weiß. 1161 
„ hellbunt g 
Tranſit Kar; und weiß 128 
1 elſbun t nen ger 121 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz 
RENT ee ee 107 
ruffiich-polnifcher zum Tranſtt 75 
Regul N 3. freien Verkehr — 
Verf große ( 2 - 1 
eine (825660 h)) 115 
Le er, in! 5 an 118 
rbſen, inländiſ che 13) 
„. Trans 90 
Rübſen, inländische 200 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 21. April. Kornzucker exkl. von 92% 
Rendement —, —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,60. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,70. Schwach. — Gemahlene Raiji- 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,00. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 21. ril. Spiritus 
kontin ah — 58,20 bez, —.— 
gentrrker loco 38,50 bez., —,— Ed., April-Mai —,— bez 
Stettin, 21. April. Loco ohne Faß mit 70,— A 


Konſumſteuer 38,70, loco ohne Faß mit — 4 Kon um 
ſteuer —,.—. : g 


ro 100 Lite 
d., nicht kontin⸗ 


Glasgow, 21. April. [Schlu e.] Mixed numb 
ee ee eigens, ur 


Viehmarkt. 
Berliner „ Ran! vom 21. April. 
inder, 6080 Schweine, 


ee? Bezahlt wurde a “ — eue Haare 
arüber — pro 10 Pfund mi 2 75 a. 
Der ae he geitaltete fich (ebbo und bleibt kein 
Ueberſtand. Bezahlt wurde 48 —65 9. 
gewicht, ausgeſuchte Waare darüber. 
Der Hammelmarkt wurde geräumt. Bezahlt 
i 3., Lämmer bis 50 § pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Es über 


"eidenstoffe 


nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 


ark. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. April 1897. 

Geburten: Schloſſer Carl Froſt 
1 S. — Ackerbürger Gottfried Meißner 
1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt Lobitz 
1 S. — a Auguſt Haeſe 
1 S. — Schloſſer Carl Herrig 1 S. 
— Poſthilfsbote Rudolf Nagel 1 T. 

fgebote: Lademeiſter Carl Joh. 
Herm. Schneider⸗Köln mit Ant. Emma 
Marie Kopanke⸗Köln. — Arbeiter Joſef 
Fligg mit Anna Hoppe. — Matroſe 
Julius Witt⸗Terranova mit Wittwe 
Emilie Schwaan, geb. Adee Af f 

Eheſchlieſfungen: Kaſſen⸗Aſſiſtent 
Paul Korth mit Eliſabeth Schuſter. — 
Geſchäftsführer Oskar Warwell mit 
Hedwig Birkholz. 

Sterbefälle: Tiſchler Johann Zac. 
Wind T. 5 J. — Eiſendreher Hermann 
Jordan S. 18 J. — Arbeiter Franz 
Chr. Schrade S. 1 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emilie Löwenthal⸗Berlin 
mit dem Kaufmann Herrn Max 
Lange⸗Danzig. — Frl. Margarete 
Plewe⸗Pr. Holland mit dem Staats⸗ 
anwaltſchafts⸗Aſſiſtenten Herrn Auguſt 
Domnick⸗ Berlin. — Frl. Antonie 
Kommoß⸗Sonnenborn mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Hubert Bähr⸗Kloken. — 
Frl. Helene Blaesner⸗Maßrimmen mit 
dem Kaufmann Herrn Hugo Blaesner⸗ 

Maßrimmen. 

Geboren: Herrn Juſtizrath Neumann⸗ 
Spandau T. — Herrn H. Brunhöver⸗ 
Braunsberg T. 


Geſtorben: Herr Kgl. Förfter a. D. 
Ferdinand Brandt⸗Oliva. — Fräulein 
Thereſe Pohlenz ⸗Tilſit. — Frau 
Florentine Rathmann⸗Graudenz. — 
Herr Franz Meckien⸗Netzort. 


Fel Aufnahme neuer Schüler für 
die Religionsſchule der Gemeinde bin ich 
Sonntag, den 25., Vormittags 
10 Uhr, bereit. 

Rabbiner Dr. Silberstein. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Keine Probe. 


am 23. April, 8½ Uhr Abends, 
im Gewerbehause. 
Tagesordnung: 
Geſchäfts⸗ und Jahresbericht. 
Vorſtands⸗Ergänzungswahl. 


Kneipe. 
Der Vorſtand. 


Elbinger Lehrerverein. 


1) Vortrag: „Vater Deltzer“ und 
ſeine Bedeutung für die Volks⸗ 
ſchule und den Lehrerſtand. 

2) Geſchäftliches. 


Alg. Handwerker⸗Ortz : 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe. 


General perſammlun 


Sonntag, den 25. April er., 
Vormittags 11¼ Uhr, 

im Lokale des Herrn Wehser, 
Königsbergerſtraße 13. 


Circus Nouveau. 


Exerzierplatz. 
Freitag, den 23. April d. J., 
ends 8 Uhr: 


Ab 
Elite-Vorstellung 


mit neuem, gewähltem Programm. 
Auftreten des geſammten Künſtlerperſo⸗ 
nals. Vorführung der beſtdreſſirten 
Schul⸗, Freiheits⸗ nnd Springpferde. 
Außerdem in dieſer Vorſtellung: 


2 Jackſon's Aitraclionen. 28 


Staunenerregende Production! 
Noch nie dageweſen. 

Um zahlreichen 2 — bittet 

Ho achtungs voll 


A. Semsrott, irectorin. 


otheke Fiſcherſtr. 45/46 General⸗ 
depold en Central⸗Apotheke 
Dr. Willmar Schwabe in Leipzig. 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 


Speoialhaus für Sei denstoffe und Sammote 


Michels & Ole Hofieteranten Berlin Leipzigerstr. 43. 
— . SR SENT: HERE Io 


in Geſchmack und Geruch der 
olländ. Rauchtabak von B. Becker in 

eeſen g. H. alle F 10 Pfund, 
loſe im Beutel, franco 8 


Hiermit spreche ich zugleich im Namen meiner Kinder allen 
denen, die mich durch gütiges Wohlwollen und aufrichtige Theil- 
nahme anlässlich des Todes meines Mannes in meinem tiefen 
Kummer. aufgerichtet haben, meinen innigsten Dank aus. 

Elbing, den 22. April 1897. 


Frau Hedwig Oldendorff. 


Nachruf. 


In der Nacht zum 1. Oſterfeiertage verſchied der langjährige 
Ortsſchulinſpektor der beiden Altſtädtiſchen Schulen, 


Herr Pfarrer Lackner. 


Vom 1. Juni 1882 bis zum 26. Januar d. J., hat er in dieſem 
Amte die Aufſicht über unſere Schulen geführt. Selbſt mit einem 
ſeltenen Lehrgeſchick begabt, verband er damit eine herzliche Liebe zur 
Schuljugend, ein ſtetes Wohlwollen und eine natürliche Liebens⸗ 
würdigkeit im amtlichen und außeramtlichen Verkehr mit den Lehrern. 
Sowie ihm dafür beim Scheiden aus dem Amte unſererſeits der herz⸗ 
lichſte Dank ausgeſprochen wurde, ſo iſt ihm die Hochachtung und 
Liebe der Lehrer und Schüler auch über das Grab hinaus geſichert. 


Die Kollegien der Altſtädtiſchen Schulen. 


Jonnenſchirn⸗Saiſon 1897 


eröffnet die 
Aihirmfabrik von R. Lengning 
Fiſcherſtraße 21 


und ladet zur gefälligen Anſicht ein. Die Firma iſt bemüht, nur das Hochmodernſte 
und Eleganteſte zu wirklich billigen Preiſen zu bringen. 
Kein Kaufzwang. gangemähe Bedienung. Größte Auswahl am Platze. 
Neue Ueberzüge in ſchwarz und farbig. Reparaturen. 


ZH — ͤ ä́ 4ẽ :.. —ß5ßX«,ỹ⁊ͤ —ů5ßvL˖lͥĩ U —2ꝛaęæ]êP nn nenn nn 


Jur Beachtung. 


Der nach patentirtem Verfahren (D. R.⸗P. Nr. 65300) 
hergeſtellte Kathreiner's Malzkaffee wird nur in Packeten mit 
dem Bilde des Herrn Prälaten Kneipp verkauft. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen, welche nur aus einfach 
geröſteter Gerſte oder Malz beſtehen. 


Reue Sendungen 


vorzüglich gereinigter 


Bettfedern 


und 


Daunen, 


nur gute, füllkräftige Waare. 


Garantirt federdichte 
Betteinschüttungen, 


Lakenleinen 


in voller Breite, ſchwere, kräftige 
Waare, Mtr. v. 80 J an. 


Bezüge, weiß und bunt, 
Louiſtanatuch 


in voller Breite zu Bezügen, Meter 


Fertige Betten 


in verſchiedenen Preislagen, empfiehlt 


Robert Holtin, 


4. Schmiedeſtraße 4. 


Usekten- 
Pulver, 


echt Dalmatiner, 
nur allerbeste Qualität, 


Camphor, Naphtalin, 
Cerpentin⸗Fpiritus, 


ſowie ſüämmtliche Schutzmittel 
gegen Motten empfiehlt zu 
billigſten Preiſen 


Rudolph Saussg Nachi, 


49, Alter Markt 49. 


.. A ET 
Delicnte marinirte u. geräucherte 


Heringe 


Adolph Kellner Nachf. 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


SC ee | 


CCC 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


! Sofort ! 


verſende ich gegen Nachnahme 
— direkt an das Privatpublikum — 


10 Meter 78 cm breit ungebl. Hemden -Nessel, 
6 . — 7 7 ungebl. E. Hemdentuch, 
6 „ 83 „ „ ungebl. Köper-Barchent, 
4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff 


26 Meter zuſammen für 


Mk. 85 Pig. 


Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 


A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


Se 


Brief bogen, Faeturen mit lithograph. Druck 
desgl. Adresskarten, 
Cireulare, Cataloge, Plakate 
und Etiquetts, 
Verlobungsanzeigen 
NHoehzeitseinladungen und 
Visitenkarten 


liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung 


Carl Schmidt Nachf. 


Funst-Anstalt 
für 
hervorragend moderne lithographische 
Erzeugnisse, 
Elbing, Spieringstrasse 25. 


Gegen Huſten u. Heiſerkeit: 


Lakritzen u. 
Salmiak, 


Malzbonbons, Hustenheil, Cachou, Salmiakpastillen, Süssholz, 
Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Emser und 
Sodener Pastillen (75 3) ſtets friſch und billigſt bei 


Biere-Dflerte! 


4 
Englisch Brunner Bock-, 
Lager- u. Böhmisch Tafel-, 
Königsberger, Braunsber- 
ger, Weissbier, Grätzer, 


echten und deutschen 
Porter, Culmbacher, 
Löwenbräu, Pschorr, 
Braunbier 


Louise 
A 


Bernh. Janzen. 


Schendell, 
5 telier für 
Künſtl. Zähne, 
Plomben zc., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Brut. Eier 


empfiehlt alles in täglich friſchem Abzug von ff. ſchwarzen glattbeinigen Langſhan 
zu billigſtem Preiſe frei in jedes Haus. u. v. Langſhan * ſchw. Italiener zu 


A. Preuschofi, 


Königsbergerſtraße 19 u. „Alte Wer Feilhaber fader er 


DUPEE- 
Schrecken 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von & 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Wilhelm Staadt, 


Trier a. d. M. 
Weinhandlung 


Saar- und Moselweinen. 
Geſchäft gegründet 1849. 


rasche. HREN 


Remontoir-Nickel- von Mark 3.— an 


Schlüssel-Uhren, „ *» 5.50 >» 
Remontoir-Silber » „ 10.— » 

5 Gold 1 „ 20.— >» 
von M. 2.40 an, mit Kalender M. 4. 


Regulateure 


von Mk. 6.— an. 
Preisliste gratis und franco. Nichteonvenirendes 
wird umgetauscht oder Betrag zurückbezahlt. 
Schriftliche Garantie. 


Uhrenversandtgeschäft 
Carl Schaller, Konstanz. 


Viel Geld 


verdienen repräſentationsfähige Herren 
und Damen. Offerten unter R. 51 
an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


| haben. 


J. Koppenhagen, 
Kalkſcheunſtr. 3/4. 


ſchäftsverkauf beabſichtigt ver⸗ 
lange mehrere ausführliche Proſpekte. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


8 reinen 


FFC 
ö 2 a 5 
| Honig, EL. 


forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
nd Scheibenhonig zu S Mk. 
ranco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Reise- Platz- 
Inspector - Posten 


einer ersten Kinder versicherung 
unter vorzüglichen Conditionen 


zu vergeben. 


Qualifizierten, soliden Bewerbern — 
auch Anfängern, inactiven Offizieren, 
Beamten, tüchtigen Agenten eto. — 
bietet sich beste Gelegenheit zu an- 
genehmer lucrativer Lebensstellung. 
Gefällige Offerten unter 20 an Ru- 
dolf Mosse, Berlin SW. 


Lehrling 
ſucht J. Staesz jun., 
Königs bergerſtraße. 


Lehrlinge 
gegen hohe Koſtgeldentſchädigung können 


eintreten. 
Zillgitt & Lemke, 
Metallwaarenfabrik. 


Laden nebſt Wohnung 


und allem Zubehör, zu jedem Geſchäft 

paſſend, zum 1. Oktober zu vermiethen 
Lange Hinterſtraße 12. 

Ein gut möblirtes Zimmer 

zu vermiethen ah 
Kalkſcheunſtr. 16. 


= 


= 
| 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 


der Luſt hat, 


Buchdrucker 


zu werden, wird eingeſtellt in 


IH. Gaartz’ Huchdrucherti. 


III IIYILHIYTT, | 


a ’ 
Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern kann ſo⸗⸗ 
(fort eintreten. 75 
4 A. Wittig, 2 
4 Uhrmacher u. Goldarbeiter. ) 
avvvvvvvovvvw 


Lehrlinge fönnen noch ein 


treten bei 1 
u 


L. Weiss, Tiſchlermeiſter, 
Mühlenſtraße 3. 


Ein Lehrling 
für meine Brod⸗ u. Kuchenbäckere“ 
kann ſich von gleich oder ſpäter melde 
ulius Sperber, Bäckermeiſten 
Waſſerſtr. 48. 
Daſelbſt kann ſich ein an 
ſtändiges Dienſtmädchen 
nach Kahlberg melden. 


Ein Lehrling 1 


für meine Bäckerei kann ſich melden. 
R. Hentschel, Junkerſtr. 56 


1 Lehrling Laie eintreten ö 


A. Stegmann, Schloſſermeiſter f 
Burgſtraße 27. 3 


: ür Schlofjerei 
Lehrlinge aun ala 
können ſich melden. 

Julius Hall, Sturmſtraße, 
Schloſſerei mit elektr. Kraftbetrieb. 

* kö 1 
Lehrlinge ae 


E. Lehmann, e 
Spieringſtraße 9. 


Ein Lehrling mE . 
für meine Brod⸗, Kuchen. u. Fembüderei 
kann gleich oder ſpäter eintreten. 

J. Krupke, Bäckermeiſter, 
Königsbergerſtraße 5. 
s von ſofort oder 
Malerlehrling ſpäter nimmt an 

J. Thielhein, Mühlenſtr. 2. 

[ 


* * * 7 
Ein Friedrich, 
am liebſten von außerhalb und ein 
Lehrling, von braven Eltern, ſucht ſofort 
A. Preuschoff, 
Königsbergerſtraße 19 und „Alte Börſe“ 


Vorleserin 


in Deutſch (Mundarten), evtl. auch frand 
zöſiſch, hat noch einige Stunden des 
Tages frei. Nachfragen erbeten unter 
G. 92 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes⸗ 


Damen 


in feinen Handarbeiten, Gold- u. Seiden? 
ſtickerei geübt, finden Beſchäftigung bei 


Geschw. Martins. 
Lin älleres Dienſtmädchen 


wird zum 1. Mai geſucht 
Heil. Geiſtſtraße 31, im Loden. 
Vorzügl. Niedrunger 
. “+ 1 ! 
E Wieſengrundſtück ma 
7 Hectar groß, mit guten Gebäuden u. 
gutem Inventar, ſteht zum Verkauf. 
Auskunft ertheilt 
H. Meyer, Kurze Hinterſtr. 9 


Das Haus Junkerſr. 38 


zu gr. Geſchäft geeignet, ſofort zu ver⸗ 
ie Näheres daſelbſt part. 


möblirt, zu vermiethen Fi 
Herrenſtraße 91. 


Kin gut möblirtes Zimmer | 
zu vermiethen Alter Markt 12/13, III. ö 
1 gut mäbl. Vorderzimmer 


ſofort zu vermiethen ö 
Alter Markt 60, II. 


Sen no Demus 
| Meichf. | 
Colonialwaaren-, 
Ds Delieatessen-, = r 
Südfrucht- u. | 
Wein- Handlung. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


+ {2 


Elbing, den 23. 


April 1897. Nr. 94. 


Aus den Provinzen. 
Marienburg, 21. April. Als Montag Abend 
des Herrn Profeſſor 


Beſchloſſen wurde: falls die Hauptkaſſe die Ausgabe 
für Jaſertion und Porto nicht trägt, ſollen die Ver⸗ 
ſicherten pro Hektar 1 Pfg. mehr aufbringen. Die 
Bekanntmachungen ſollen durch den „Geſelligen“ er⸗ 
gehen. Die Verſicherung hat 80 Bezirke mit 2000 
Mitgliedern und 100 000 Hektar Verſicherungsareal. 
— Im Anſchluß hieran tagten die Intereſſenten für 
die Beſeitigung des Stauwaſſers in der unteren Stadt⸗ 
niederung. Herr Deichhauptmann Lippke ſchilderte in 
faßlicher Welle die Waſſerverhältniſſe von früher und 
jetzt. Eine Deputation wurde gewählt, den Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler bei Gelegenheit ſeiner 
Anweſenhelt in Danzig um eine Audienz zu bitten, 
und zu erſuchen, ſich die jetzige traurig: Lage der 
Niederung an Ort und Stelle anzuſehen. Bevor ſoll 
aber der Herr Landrath⸗Culm um Rath erſucht wer⸗ 
den. Die Deputation reift morgen nach Danzig. — 
in der een vr ee 
en Vereins Podwitz⸗Lunau verlas der Vorſitzende 

an eee allein die Wege, ſondern ein Schreiben En aan Krech » Althaufen 
nommene Frühjahrsbeſtellung bat die bereits aufge⸗ bezüglich der diesjährigen Gruppenſchau Culm⸗Thorn⸗ 
nuch alles rn nung in Garten und Feld | Briefen. Am 28. April findet im „Deutſchen Hauſe“ 
niedrigen dern ſogar ern auf lehmigen und in Culmſee eine Verſammlung der Delegirten der 
rückt. Die Winterun Wat mei in die Ferne ges einzelnen Vereine ſtatt. Es wurden 2 Delegirte ne» 
befriedigend durch de Wine che dier durchweg jebr $ wählt; ihnen wurde Culm als Schauort vorgeſchlagen, 
Wuchs und Stand nichts nier gekommen ift, läßt an jedoch wollte man die Delegirten nicht beeinfluſſen. 
befürchtet vielmehr, daß > wünſchen übrig. Man] Herr Kreſstagsvertreter Vogel theilt Anfichten, die in 
und ſich bei günſti, e Witt eſe S der letzten Sitzung vertreten wurden, über die nöthigen 
Konitz, 18 April Gel Verbindungswege in unſerer Niederung mit. Wohl 
Audenthuk bet Ne 8 dem Lehrer Titz in] wurden die Vorarbeitskoſten für die Wege nach Lunau 
ags an dem Hllsssö em Vater des wegen Todt⸗ und Neudorf bewilligt, aber auf eine Chauſirung dieſer 
Jahren Zuchthaus 4 rſter Sommerfeld zu zwölf] fo ſehr wichtigen Wege ſel noch nicht zu rechnen. 
Wonzow, it vor f erurthellten Lehrerz Titz aus Einerſelts wurde betont, ſtets petitionizend vorzugegen, 
Staatsanwoltſchaft a“ im Auſtrage der bieſigen andererſeits wurde empfohlen, bie intereſſirten Ort⸗ 
Beſchla wa Hausſuchung vorgenommen ſchaſten möchten gemeinſchaftlich wenigſtens für die 

ſchaften und * S 8 en eine Anzahl Brief» Erhöhung des Kirchenweges nach Lunau Sorge tragen. 
D. N N diefe jiſtücke. Man bringt nach] Die Ortsvorſteher werden dieſes in Anregung bringen. 
Hausſuchung in Verbindung F. Znin, 21. April. Am erſten Oſterſfeiertage 

rleſen, die ſeit der] brach in den Nachmittagsſtunden in dem Lagerſchuppen 

der Staatganwaltſchaft] der Apotheke Feuer aus, das ſich trotz Einſchreiten 


in denen andere Perſonen aus 
dächtig bezeichnet wa den zem als der Mordthat vers pflanzte und beides in Aſche legte. Nur die M 
v. des Apothekenbeſitzers Begab konnten gerettet werben. 
Kühn Der angrenzende Getreideſpeicher des Dampfmühlen⸗ 
beſitzers Cohn war auch arg bedroht, konnte aber er⸗ 
halten werden. Faſt zu derſelben Stunde brannte 
auch die Beſitzung des Landwirths Nadolny in 
Cereklwſca nieder. In beiden Fällen iſt die Ent: 
ſtehungsurſache unbekannt. Der Waldwärter 


dem Meſſer wild um 
ber. 7. 4 leider. 
zemplariſche Strafe noch bekommt, iſt zu erwarten 
— 75 7 auf eine beſtimmte Perſon hat. Die 
(ice e 1 es Verletzten war eine derartige, daß ärzt⸗ 
2 10 ſe in Anſpruch genommen werden mußte. 
er Arzt erklärte, wenn der Stich etwas tiefer ge⸗ 
gangen und die Schlagader getroffen hätte, daß dann 
Lebensgefahr vorhanden geweſen wäre. 
C Aus dem Landkreiſe Stuhm, 21. April. 
Die in letzter Zeit hier täglich herrſchende, ſehr regne 


aaten zu ſtark ſind 
viel lagern dürfen. 


„Zur Be 
— g der Volks chullehrer“, die den 


i erven | Rakowicz aus Lapoj ſteckte am zweiten Feiertage ſeine 
Kroß aus Gersdorf gel " ndt worden tft. Lehrer Baarialt von 185 Mt zu ſich, um in der Stadt 
Erziehung der Kinder einen Vortrag über: „Die Geſchäſte zu erledigen. Wer beſchreibt aber feinen 


Schreck, als er dort zahlen wollte und ſein Geld nicht 
vorfand. Entweder hat der Mann das Geld verloren 


iſt geſt x 
er „gel Vorſttenden dernen georündet worden. Zum oder iſt ihm von einem Taſchendieb entwendet worden. 
zweiten Beſtzer Bebnle ehrer Hoppenhelt, zum] Bis heute hat er es noch nicht zurück erhalten, auch 


iſt nichts Gefundenes angemeldet worden. — Lehrer 
Zebren aus Lopienno hat anläßlich feiner Krankheit 
eine einmalige außerordentliche Unterſtützung von 
120 Mk. aus der Reglerungsbauptkaſſe erhalten. 

( Möffel, 21. April. Von Intereſſe und Wichtige 
keit für weitere Kreiſe dürfte nachſtehender Fall fein: 
Der Sohn des bier wohnenden Rentners S. trat vor 
drei Jahren zu einem hieſigen Bäckermeiſter in die 
Lehre und wurde vorſchriftsmäßig in die Lehrlingsrolle 
eingetragen. Vor etwa 14 Jahren trat der Lehrberr 


Schulz und zum Schriſtſüh 
wählt. Dem Verein ton er, Baftwieth Zander 
81 6 ‚m Berein traten fofort 48 Mitglieder bel. 


ſehr reger Bet 
Vodwitz die nel ene fand geſtern Nachmittags in 


an Bolz Keichuboerens', 


Bezirk Culm a, unt iwillig aus d der K d Bäck 
orſtz des Herrn Del Werbung tee er] freiwillig aus der Innung der Konditoren un er, 
ſtatt. Den Mitgliedern wurden die Daginatgalliende gebrllags mit ben Mnbeimilelen mit, den Sohn aut 


Lehrlings mit dem Anheimſtellen mit, den Sohn aus 
der Lehre zu nehmen, da er nach beendeter Lehrzeit 
den Geſellenbrief nicht erhalten könne. Der Lebrherr 
gab aber dem Vater des Lehrlings eine ſchriſtliche Er⸗ 


Ihre Hände berührten ſich dabei leicht; 
wie anders fühlten ſich dieſe warmen Finger an, 
als der matte Druck von der Hand Reſi Bührens. 
Und doch kam gerade jetzt eine leidenſchaftliche Reue 
über den jungen Mann; er ſah ein, wie rückſichts⸗ 
los er gehandelt hatte, das Herz eines guten Mäd⸗ 
chens in Träume zu wiegen, die ſich nie erfüllen 


Morgen. Fü 
wurde ein Vertecuens g ee 


Großſtadtluft. 


Original-Novelle von A. Gilly. 


Nachdruck verboten. 


) 
Jeder hatte unterdeſſen ſein Glas geprüft. 


„Laſſen wir die Suppe lieber ni 
ſagte Fritz Breuer dchaglch lac 91 0 kalt werden!“ 


eben an der gedankenſchweren Miene des 


zubenamſt Prinz Hei 
feines Talents 5 Gba Ar er uns eine Probe 


Es war wirkli 
etwas unbehaglich. 


Aber er erhob ſich von feinem | verſalzen könnt' ſein!“ 
5 ſagte, ſeine Menukarte, auf deren Rück⸗ Die Umfigenden lachten; Lilly hob den Kopf 
paar Verſe gekritzelt hatte, zurathe ziehend: | mit einem Ruck und ſagte ordentlich böſe: 
„Wer von der „Ritter Falſtaff, ich ſchreibe! Denken Sie 


nd alles iſt traute 


ach lobt er die Su i N Heinrich erhielt Lillys Karte und den Schreib: 
rſt wird ppe nicht, o verzeiht; N 
Und auch K koſten und gut erproben ſtift zurüct 


So Frauen wie Männer l br 
F voll es lichem Scherz, 
u wird gefüßt 
Jüngling mit Freuden begrüßt. 
Gott ſegne das Mahl, ihr lieben Leut, 
1 wer jetzt anfängt, macht es gefheittu 
r hatte den richtigen Ton getroffen, 
an den freundlichen Blicken, 85 zu 7 W 
des launigen Spruchs hinflogen. ii 
„Das haben Sie niedlich gemacht!“ jagte Lilly, 
ein wenig erröthend unter dem vollen Blick des 
Nachbars. „Die Karte müſſen Sie mir ſchenken. 
Ich hebe fie mir auf — im Hamſterkaſten!“« 

n Heinrich reichte ihr galant feine Tiſchkarte und 
—— „Unter der Bedingung, daß Sie mir auch 
“tens Spruch auf Ihre Karte ſchreiben!“ 
Be Fr kommt ja faſt einer Korreſpondenz gleich! 

ie auf und nahm den kleinen Schreibſtift von 


Der Leſende warf einen empörten Blick auf den 
Freund. Lilly hatte dieſes Aufzucken wieder ge⸗ 
ſehen, eine Wolke erſchien auf ihrer Stirn; ärger⸗ 
lich ſah ſie auf das Blättchen, welches der junge 
Mann eifrig durchlas. Sie hätte es jetzt gern 
anders geschrieben, aber das war nun zu ſpät. 


Der Spruch lautete: 


Friedrichſtraße — Militär — 

Dumme Jungen vorneher — 

Schutzmann ohne Energie — 

Armes Mädel! nun entflieh'! 
Doch da kommt mit einemmale 

Muthig her ein Provinziale, 

Alter Freund von dazumal, 

Wo man büffelte fatal. 

0 ie Klavier — er Staatsexamen, 
Nichts zur Sache thun die Namen. 


gemäß in die Lehrlingsrolle eingetragenen Lehrling 
prüfen, und, falls er die nöthigen Kenntniſſe beſitzt, 
ihm die Geſellenbefähigung anerkennen muß, oder ob 
der Lehrling erſt noch in die Lehre eines der Innung 
angehörenden Meiſters treten muß, um den Geſellen⸗ 
brief zu erhalten. — Den Schaden dieſer Verzögerung 


hieſige Schützengilde 
Rathhausſaale ab. 


(Adjutant) und Buchdruckereibefitzer A. Richter (Kaſſirer) 
wiedergewählt. 


von den Nichtmitgliedern pro Perſon 50 Pfg. und 
Familie 1 Mk. Enkree zu erheben. 
in unmittelbarer Nähe von Coſſe nicht weniger als 


geweſen waren, 


am Bohlwerk befand, mußte dasſelbe die Linie eines 
ſich ſämmtliche Stauer büdten. 


d chen um den Tiſch herum, da ſich Kathi desſelben 


ehe er müſſe verderben!“ 


klärung, daß er dem Lehrlinge nach beendeter Lehrzeit 
die erforderlichen Innungszeugniſſe und Verbands⸗ 
papiere beſchaffen werde. Am 1. April d. Is. war 
die dreijährige Lehrzeit beendet und der Lehrling ſollte 
Geſelle werden. Der aus der Innung getretene 
Meiſter erſuchte die Innung um Ausſtellung des Ge⸗ 
ſellenbriefes; allein der Vorftard lehnte ſowohl die 
Prüfung des Lehrlings, als auch die Ausſtellung des 
Geſellenbrieſes ab, und ſo blieb dem Vater nichts 
übrig, als den Sohn ohne irgend welche Innungs⸗ 
ſchriftſtücke nach Haufe zu nehmen. Natürlich wird 
jetzt die Bezirksregterung als Aufſichtsbehörde zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob die hieſige Bäckerinnung den ordnungs⸗ 


nach ſeiner Wohnung in der Dammſtraße nahm, erhielt 
geſtern von einem des Weges vom Schützenheim 
kommenden Segelmacher, der ſich in Begleitung ſeiner 
abgeſchiedenen (2) Ehefrau und eines anderen Mannes 
befand, ohne irgend eine Veranlaſſung mehrere Ohr: 
feigen, wobet ihm gleichzeitig der Hut vom Kopf 
geſchlagen und total vernichtet wurde. So etwas 
paſſirte in der achten Stunde, alſo am hellen Tage 
und in ganz belebter Stadtgegend. Leider war auch 
diesmal ein Poliziſt in jener Gegend nirgend zu 
erblicken, ſonſt wäre der Rauſbold feſtgenommen worden. 

Inſterburg 20. April. Der Fleiſcher Krauſe aus 
Scheppetſchen hatte auf der Rückfahrt nach Inſter⸗ 
burg die Zigeuner⸗Muſiker Roſenbach von Goldap 
und Alexander Adler aus Neudorf bei Inſterburg 
in der Nacht auf ihre Bitte mitgenommen. Krauſe 
verſprach den Leuten, ſie nach Gandrinnen zu bringen, 
wo fie bei Verwandten bleiben wollten. K. fuhr 
aber in der Richtung nach Scheppetſchen, 
ſeinem eigenen Wohnorte. Als die Zigeuner 
dies merkten, wollten ſie abſteigen. Ein Zigeuner 
ergriff die Leine, brachte das Gefährt zum 
Stehen und beide ſprangen ab, um zu Fuß den rich⸗ 
tigen Weg einzuſchlagen. Hierüber ergrimmt, wendete 
K. ſein Fuhrwerk und kam bald wieder nach Jäniſchken. 
Es gelang ihm daſelbſt, noch einige rohe Geſellen zu 
gewinnen; fie lauerten in der Gegend des Kirchhoſes 
zu Baginski auf die Zigeuner und fielen über fie her. 
Dem einen der Ueberfallenen gelang es, über Feld zu 
entfliehen. Er ſuchte Hilfe bei dem Beſitzer Walzer 
in B. Der andere Zigeuner wurde todtgeſtochen. 
er Krauſe iſt bereits in Inſterburg eingeliefert 
worden. 

Heydekrug, 20. April. Entſprungen. Der 
Unterſuchungsgefangene Arbeiter Armonies aus Her⸗ 
mannlöhnen iſt in der vergangenen Nacht aus dem 
hieſigen Amtsgerichtsgefängniß entſprungen. Derſelbe 
hat die Flucht dadurch bewerkſtelligt, daß er einige 
Kacheln des Ofens ſeiner Zelle ablößte und ſo einen 
Durchgang nach der am Korridor gelegenen Feuerung 
gewann. Von hier begab er ſich in den Keller, brach 
die Traillen eines Fenſters ab und kroch hindurch. 
Vom Hofe des Amtsgerichts kam er mit Hilfe eines 
Holzhaufens über die Umfaſſungsmauer ins Freie. 

Aus Oſtpreußen. Bildung einer ma⸗ 
ſuriſchen Partel. Die in Oſtpreußen anſäſſigen 
Maſuren (proteſtantiſche Polen) treffen ſchon Vorbe⸗ 
reitungen, um für die nächſte Reichstagswahlen zu⸗ 
nächſt in drei Kreiſen eigene Kandidaten aufzuſtellen. 
Das Organ dieſer proteſtantiſchen Polen, die in Lyck 
erſcheinende „Gazeta Lubowa,“ veröffentlicht aus 
ihrem Leſerkreiſe mehrere Zuſchriften, in denen die 
Maſuren aufgefordert werden, Wahlverſammlungen 
einzuberufen, Wahlcomitees zu bilden und alle Vor⸗ 
bereitungen für die Wahlcompagne ſo rechtzeitig als 
möglich zu 1 W Ein „alter Maſure“ ſchreibt in 
der „Gazeta Ludowa“: „Mit den deutſchen 
Conſervativen können wir nicht mehr 
gehen, wir müßten uns ſchämen. Was 
baben die Conſervativen nicht alles hier in Oſtpreußen 
in den letzten Jahren fertig gebracht, und 
für wie dumm müſſen wir unfere mafurifchen Bauern 
halten! Bei den letzten Reichstagswahlen ließen die 
einen Selbſtmordverſuch gemacht hat. Er wurde von] Eoferbativen in den Dörfern am Grenzſaume Plakate 
ſelner Frau im Zimmer erhängt vorgefunden. Die anheften, in denen die ländliche Bevölkerung aufge⸗ 
Frau ſchnitt ihn los, worauf das Leben zurückkehrte.] fordert wurde, für die confevativen Kandidaten zu 
Seit dieſer Zeit iſt er ſpurlos verſchwunden. | Binnen Wörtlich hieß es auf dieſen Plakaten: 

Tilſit, 21. April. Erſt vor eiulgen Tagen wurde! Stimmt Ihr nicht für die Conſervatlven, ſo kommen 
von einem Straßenanfall auf der Freiheit ler die Ruſſen und überziehen uns und Euch 


erleidet natürlich der Lehrling, und die Koſten erträgt 


— der Vater. 
Mohrungen, 20. April. Heute hielt die 
ihre Generalverſammlung im 
In den Vorſtand wurden die 
errn Lehrer Wölk (Major), Gerichtsaſſiſtent Paetſch 


Die Zahl der Mitglieder beträgt 
103. Es wurde beſchloſſen, bei dem Schützenfeſte 


Königsberg 21. April. Zweimal in die Gefahr 
des Ertrinkens geriethen am geſtrigen Dienſtag Mittag 


16 hieſige Stauer, welche in einem ziemlich kleinen 
Ruderboot von dem vis-à-vis Coſſe vor Anker liegen⸗ 
den Dampfer „Stockholm“, auf welchem ſie beſchäftigt 
ſich nach der anderen Seite des 
Pregels begeben wollten, um bei ihren dort warten⸗ 
den Frauen die Mittagsmahlzeit einzunehmen. Als 
ſich das Boot mit ſeinen Inſaſſen ſchon ziemlich nahe 


dort feftgelegten Schiffes paſſieren, zu welchem Zwecke 
Jedenfalls ſind die⸗ 
ſelben dabei zu viel nach einer Seite getreten, denn 
plötzlich kippte das überfüllte Boot um, und ſämtliche 
ſechszehn Inſaſſen lagen im Waſſer. Das Geſchrei 
der beſtürzten Ehefrauen lockte ſogleich mehrere Boots⸗ 
führer und Arbeiter aus Coſſe herbei, welche den 
Stauern, die ſich glücklicherweiſe an der Leine des 
Schoouers feftzubalten vermochten, Stricke und Stangen 
ureichten, ſo daß nach und nach alle 16 Mann aufs 
Trockene gebracht werden konnten. Trotz des kühlen 
Bades mundete ihnen das bereit ſtehende Mittags⸗ 
mahl ganz vortrefflich. Als nach Schluß der Mittags⸗ 
pauſe die Stauer ſich mittelſt eines anderen Bootes 
nach ihrer Arbeitsſtelle zurückbegeben wollten, hatten 
ſie abermals Gelegenheit mit den Fluthen des Pregels 
in innigſte Berührung zu kommen, denn das Boot 
kenterte an derſelben Stelle wie vorher. Auch Dies» 
mal gelang die Rettung ohne beſonderen Zwiſchenfall. 

ilfit, 18. April. Zu dem Stttlichkelksverbrechen 
auf dem hieſigen Bahnhof erfahren wir, daß ein dabel 
bethelligter Hilfsbremſer dieſer Tage in Inſterburg 


und wird heute ſchon wieder über einen ſolchen Fall, mit Krieg. Die „Gazeta Ludowa bemerkt, daß 
der in jenem Stadttheil palfirt iſt, berichtet. Ein] dieſe ſeltſamen Plakate thatſächlich in der Gegend von 
hieſiger Bürger, der feinen Weg von der Aktienbrauerel I Proſtken maſſenhaft angeklebt worden ſelen. 


Alles rennet; doch er rettet — 

Dumme Jung's in Staub gebettet — 

Sie ſagt: „Danke!“ — er ſagt; „O, 
Jeder Ritter macht es ſo!“ 

Ueberraſchung — eingeladen — 

Kriegt das Spruchglas — hat den Schaden 
Dichtet — ſchenkt mit einem „Aber“ — 
Reicht die Karte und den Faber. 

Brief gewechſelt — alles gut! 

Falſtaff ſagt: „Seid auf der Hut!“ 


Dieſes letztere: „Seid auf der Hut!“ hätte ſie 
gern weggelöſcht, aber ſchon wanderte das Blätt⸗ 


e. 0 

Der Beifall hatte einen intimen Charakter; man 
klatſchte mäßig, ging aber zu den beiden, ganz hell 
gekleideten, jungen Damen, die ſo nebeneinander 
ſitzend, ein hübſches Bild boten, und drückte ihnen 
die Patſchhändchen. 2 

‚Nachher fang der Hauptmann ein neues Lied 
mit einer angenehmen Baritonſtimme, und Falſtaff 
konnte nur mit Mühe zurückgehalten werden, ſeiner⸗ 
ſeits den Gaſſenhauer von „Margarethe, Mädchen 
ohne Gleichen“, vorzutragen. 

Er ſtand da, umringt von eifrig proteſtirenden 
Damen, mit gekränkter Miene und hochgezogenen 
Schultern. 

„Mein gewöhnliches Pech,“ ſagte er zu Hein⸗ 
rich. „Ich werde immer als der Letzte range⸗ 
laſſen, wenn die Leute ſatt ſind!“ 

„Höre 'mal, Fritz,“ zog der Angeredete ihn bei 
Seite, „thue mir den Gefallen und laß die dummen 
Anſpielungen fort. Was ſollen die Damen davon 
denken!“ . 

„Du meinſt die Dame; rede doch nicht im 
Plural. Na, meinetwegen. Trotzdem ſie es von 
meiner im Kurs immer mehr ſinkenden Liebe ver⸗ 
dient hätte, daß ich ihr die Augen über einen ge⸗ 
wiſſen Verſefabrikanten öffnete.“ f 

„Sei nicht jo laut,“ flüfterte Heinrich ärgerlich. 

Nach den Vorträgen entſtand eine kleine Pauſe 
des Verdauens, wie Falſtaff ironisch lächelnd be: 
merkte. Die älteren Herrſchaften rückten zuſammen; 
das Brautpaar ſaß noch am Klavier und blätterte 
in den Noten, den Herzenserinnerungen und Zu⸗ 
kunftsträumen. Die Herren zogen ſich nach dem 
Arbeitszimmer des 7 5 150 ei 

einrich hatte unſchlüſſig geſtanden, 
len Er ſah 5 in einer Fenſterniſche 


mit einem verſchmitzten Lächeln bemächtigt hatte. 

Papa Hellmer ſtieß einen drolligen Pfiff aus, 
als er die Verſe las, dann gab er das Blättchen 
an die Nachbarin und ſagte: „Aber ſagen Sie es 
nicht weiter.“ 


Wie Lilly nun die Blicke ärgerten, die zu ihrer 
Ecke herüberflogen. Noch mehr aber das Geſicht 
des Fritz Breuer, der nur ſeufzend ein: „Jalſtaff 
wird tauben Ohren predigen!“ ausſtieß. 

Dir Unterhaltung ging während des vortreff⸗ 
lichen Mahles weiter; niemand bemerkte, daß der 
Aſſeſſor Leutemann und Lilly jetzt ſchweigſamer 
nebeneinander ſaßen. 

Falſtaff erklärte in einem kleinen Trinkſpruch, 
der dem Lob des Johannisberger Schloßabzuges 
galt, derſelbe ſolle nicht leben —, er ſolle ſterben, 


Das Souper war zu Ende; animirt, lachend 
zog ſich die Geſellſchaft in das Muſikzimmer zurück, 
der blaue Saal genannt, weil er größere Verhält⸗ 
Ne zeigte als 1100 Be rt und die Te 

önen, weißen, blau tapezirten Möbel einen eigen ginnen Er ſa 
artigen Einbru boten 10 den ganz wie bläuliche ſtzen, den Kopf in die Hand geſtützt, d A 35 
Sommerluft bemalten Wänden, an denen nur ein] wenig zurückgeſchobenen Vorhänge in die b hate 
paar neuere Werke der Freilichtmalerei, meiſt Land⸗ heit draußen blickend. r feines Geſich 


35 
ſchaften, zu ſehen waren. einen nachdenklichen, faſt ſeufzenden Ausdruck; die 
Kathi erklärte, das Goncertfieber zu haben, aber 


rechte Hand lag läſſig matt im Schooße. Aſeſſors 
ſpielen wolle ſie doch. Der Hauptmann öffnete den 


Der Schatten des hinzutretenden Aſſeſſo 
Flügel und erbot fi, die Notenblätter umzu machte fie aufbliden. Ihre klaren, feſten Augen 
ſchlagen. Konnte er dadurch doch bei ſeiner Braut 


trafen die ſeinen. Es lag da wieder eine Het 
fißen, die die Baßpartie übernommen hatte. — Frage in dieſem Blicke, ſogar ein weng de 
Das Klavierconcert begann. Energiſch zeigte 


mentalität, die ein ideenſtarkes Berliner Kind ge⸗ 
ſich der Anſchlag Lillys; fie ſaß wie eine rechte 


rade im Gegensatze zu dem ſonſtigen, ſchnellen 
Künſtlerin bei ihrer Aufgabe, die ſie vortrefflich Weſen empfinden kann, wenn ſich der Abend neigt 


Troctene Maler-. Naurerfarben 


Lacke, Firniſſe, Pinfel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man ee Qualität 
igſt 
(Biederberfäufern ER Rabatt) 


J. Staesz j jun, Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


nach neueſten Muſtern liefert 
billigſt 


C. A. Stegmann, 
Schloſſermeiſter, Burgſtr. 27. 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 


Ballen gepreßt das 


Dampffägewerk 
Biſchofswerder Wpr. 


Viel Geld 


von längſt gezogenen Looſen iſt 
noch unerhoben und der Verjährung 
ausgeſetzt. (Erinnert ſei nur an 
die großen Oeſterr. u. Türkiſch. 
Treffer.) Gegen 4 —,60 d Marken 
verſendet A. Dann, Stuttgart, 
die Serienliſte, 31. Jahrgang, über 
alle bis Ende 1896 gezogenen 
Serienlooſe nebſt Verlooſungs⸗ 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Looſe, Effecten ꝛc. rückwärts bis 
zur erſten Ziehung à 10 pro 
Stück, vorwärts & 15 d pro Stück 
und Jahr. 


Deutsche Ausgabe. 
8. Auf lage. 


Trilby 


Roman von „„ du Maurier. 
Preis brosch. M. 4,50, eleg. geb. M. 5,50. 
Verl. v. R. Lutz, Stuttgart. In jed. Buchh. vorräthig 


Die billigſten und beften 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
leert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Vorſchriftsmäüßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit er 0 bedruckt) 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mf. 


11 Poſt nimmt ohne en 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Accidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


2 Wer? 


Offerten v. Stellenſuchenden, Compagnons, 
Briefe von Freunden und Freundinnen, 
Heirathsanträge u. ſ. w. beſitzt, ſende 
dieſelben zur grapholog. 1 ein 
an G. A. Lauser, prakt. Grapho⸗ 
log, Regensburg. Aus jed. Hand⸗ 
ſchrift entziffert derſelbe den Charakter 
einer Perſon. Kurze Charakterſkizze 1 iu 
u. Porto, Charakterbild 2 Mk., auch in 
Marken. Glänz. Anerkennungen. 


Schloſſerei 


u. Maſchinenbauwerkſtat . 
mit elektr. ö 


Julius Hall Flurmſtraße empsiege 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
schmiedeeiserne Grabgitter, 
Thorwege etc:, 
zu äußerſt billigen Preiſen. 2 
Reparaturen aller Art, ſowie 
ſämmtliche Drehereiarbeiten werden 


Casseler Ripp 


beginnt ſoeben ein neues Quartal. 


en gros. 


gut und billig ausgeführt. 


empfiehlt: 
Keulen, Rücken, 
Cotelets, 


und Knoblauch wurf. 


ienlanbe _ 


Die 


Romane und Novellen von: 


W. Heimburg, Hans Arnold, Ernſt Muellenbach, 
Ernſt Eckſtein, Marie Bernhard, Charlotte Nieſe n A. 


ferner populär wiſſenſchaftliche und belehrende Artikel unſerer beſten 
Volksſchriftſteller, ſowie eine reiche Fülle künſtleriſcher Illustrationen. 
Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1.75 vierteljährlich) oder 
in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jährlich durch alle 
Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. 
Das erſte Quartal der „Gartenlaube“ 1897, u. a. den Anfang des 
mit ſo außerordentlichem Beifall aufgenommenen Romans: 


Trotzige Herzen r W. Heimburg 


—... wird auf Verlangen zum gleichen Preiſe nachgeliefert. 


Spazierſtöck 


n —MNepa raturen. ñ 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Kalbsnieren braten, 
Schweinefleiſch, 


Im laufenden Jahrgang erſcheinen 


en detail, 
R. A Tengning, Liſcherſtr. 21. 


Thüringer Dampf urſ⸗ Fabrik Vertreter gelutl. 


Inh.: Max Tübel, Alter Markt 46, 


Kalbs⸗ 
Hammel⸗ 
au Rind-, Hammel“, Kalb⸗ u. 
Filets, Rostbeafs, 


Speer, Pökelrinderbrust, 
ſowie alle feinen Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren. TE 


Größte Auswahl in feinstem Aufſchnitt. 
Diverſe Sorten Braten. 
Specialität: Jauerſche, Frankfurter, Wiener 


Solide, alte Trausport⸗ Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſelſchaft is 


für Elbing tüchtigen Vertreter, 
welcher mit der Kaufmannſchaft gute Be⸗ 
ziehungen hat Offerten sub D. 61030 b 
an Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Berlin, SW. 19. 


Pfaffenhütchen⸗Holz 


kauft die Zahnſtocherfabrik von 
R. Be Weißenfels a. S. 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerstr. 12, besorgt 
für alle Plätze exact und discret 
Auskünfte u. Ermittelungen jeder 
Art, Beobachtungen etc., sowie alle 
sonst. Vertrauensangelegenheiten. 
Prospecte kostenfrei. 


und mehr kann 
5000 Mk. Jedermann durch 
Uebernahme unſe⸗ 
rer Agentur (ohne Branchekenntniſſe) 
jährlich verdienen. Adreſſiren Sie an 


A. B. 117, Berlin W. 30. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Agenten, 


Date . beſuchen, engagiren 

bei hoher Proviſion überallhin für 

Holzrouleaux und Jalouſien 
Grüssner & Co., Neurode. 


Hauptagentur 


einer eingeführten e le 
geſellſchaft iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu vergeben und werden Offerten unter 
„Glas 2007“ von Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Danzig, ent 
gegengenommen. 


Für verloren gehaltene alle 


aus- u. nicht eingekl. Forderungen, Wechſel, 
Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche ꝛc. kaufe 
gegen Caſſa. A. Neumann, Aus⸗ 
kunftei u. Privat⸗Detektiv⸗Inſt., Königs⸗ 
berg i. Pr., Dohnaſtraße 4, 1. 


— der Abend der Hoffnungen. 

Etwas ähnliches dachte Heinrich, als er leichthin 
dat: „Iſt's erlaubt, Ihre Träume zu ſtören, 

nädiges Fräulein?“ 

Lilly nickte und ſchob ihm den Seſſel gegenüber 
hin. „Träume?“ ſagte ſie. „Ich ſuchte in dem 
eigentlich etwas triſten Bild des von der Nacht ver⸗ 
hüllten Kanals da unten ſo eine kleine Nerven⸗ 
ſtärkung. Manchmal iſt's gut, ſich beſinnen. 
mußte daran denken, wie viel beſſer vielleicht die 
jungen Burſchen von heute früh oder die Armen 
und Verkommenen überhaupt ſein würden, wenn 
ſie ſo ein helles, behagliches Leben führen könnten, 
wie wir. Aber es geht nicht!“ ſchloß ſie mit einem 
kleinen Seufzer. 

„Bitte! — Rohheit findet man auch in den 
Salons,“ ſagte Heinrich. „Die jungen und alten 
Lebemänner ſtellen ebenfalls eine Menſchenklaſſe 
dar, die junge, ſchuldloſe Frauen in den Staub zu 
rennen ſucht.“ 

Lilly ſah ihn überraſcht an. Dieſer ernſte Ton 
war ihr neu an dem bei ihr im Verdacht der 
Abenteuerluſt ſtehenden jungen Manne. Worauf 
ſich dieſer Verdacht begründete, hätte ſie eigentlich 
kaum zu ſagen gewußt. Vielleicht nur aus den 
Spötteleien des Aſſeſſors Breuer. 

„Gegen dieſe Anrempeleien aber wiſſen wir uns 
ſchließlich zu ſchützen, Herr Aſſeſſor. Wer da um⸗ 
gelaufen wird, hat ſich nicht zur rechten Zeit 
zurückgerettet. 4 

Eifrig erwiderte Heinrich: 

„Aber die Temperamente! Sie vergeſſen, daß 
Menſchen mit einem warmen Herzen, einer etwas 
verdorbenen Phantaſie — wie leicht iſt das bei 
unſerer heutigen Lektüre — ſich nicht ſo ſchnell 
retten, weil die Situation ſie reizt.“ 

„Wer ſich reizen läßt von etwas Verwerflichem, 
iſt auch verwerflich!“ ſagte das junge Mädchen. 
„Ich kann nur Eins ausnehmen: wirkliche Neigung! 
Wer aus Neigung fehlet, iſt nicht zu verdammen. 
Das iſt ein Freibrief; denn einen Elenden immer 
zu durchſchauen, iſt ſchwer. Und die Verhältniſſe 
tragen meiſt die Schuld, wenn wir nicht charakter⸗ 
ſtark genug werden, Unecht und Echt zu unter⸗ 
ſcheiden. Alſo Täuſchung wird immer ſein. Oft 
löſt ſie ſich doch erſt in der Ehe — vielleicht nach 
langem Zuſammenleben.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Nein! wer die feſte Abſicht hat, nur mit einem 
guten Menſchen, nicht bloß mit einem Exemplar des 
anderen Geſchlechts zuſammenzukommen, wer alſo 
Gewicht auf Cbarakter, Herzenswärme legt, der 
kann ſich nicht lange irren! Meiſt beſchwichtigt er 
ſeine Bedenken und handelt wider ſeinen Verſtand.“ 

„Nun, und haben Sie noch nie wider den Ver⸗ 
ſtand gehandelt?“ fragte Lilly geradezu. 

Heinrich ſtutzte; elwas wie Verlegenheit erſchien 
in ſeiner Miene. 


„Gewiß!“ ſagte er etwas zögernd. Kennen 
Sie "ich denken, daß ich beinahe, ich ſage beinahe 
verlobt wäre?“ 

„Warum nicht,“ erwiederte Lilly, eine kleine 
Enttäuſchung ſchnell verbergend. „Sie werden doch 
gewiß ſchen viel liebenswürdige Mädchen kennen ge⸗ 
lernt haben.“ 

„O, ich habe jetzt ſpeziell eine Dame im Sinn, 
die Tochter eines meiner Vorgeſetzten. Man kommt 
wildfremd unter andere Menſchen, man ſchließt ſich 
mit Freude an, wenn die Gelegenheit geboten wird.“ 

„Wie jetzt hier bei uns!“ lächelte ſie neckend. 

„Bitte! “ rief Heinrich lebhaft, „dies hier trägt 
doch einen anderen Charakter. Sagen wir, es iſt 
freie Wahl dabei. Dort mußte ich, denn da war 
keine Weltſtadt mit ihren unzähligen Genüſſen, kein 
Freund, über den man ſo herzlich lachen und ſich 
ſo herzhaft ärgern könnte, wie der kleine Falſtaff. 
Dafür hat man einen Feind, einen rieſengroßen, 
den wir hier nur manchmal auftauchen ſehen, wenn 
wir überſättigt ſind. Ich meine die Langeweile.“ 

„Und die taucht alſo hier im Stadium der 
Ueberſättigung auch auf!“ rief Lilly vergnügt. 

„Bitte, Gnädigſte!“ proteſtirte der Aſſeſſor. 

„Kennen Sie die Langeweile ſo eines Städtchens 
von fünftausend Einwohnern und fünf Familien, in 
denen man verkehren kann? Sie ſchütteln Ihr 
Haupt. Natürlich nicht. Ich aber kenne dieſes m 
bleierne Geſpenſt, dieſen Alp, der ſelbſt zarte Bande 
mit ſeinem Gewichte lähmt, gute Gedanken unter⸗ 
drückt, alles aufgehen läßt in dem irdiſchen Glauben 
an das Nichts. Da ſitzt man neben einem guten, 
beſcheidenen Kinde, hübſch genug zum Verlieben. 
Aber ſie thut den Mund nur auf, um — über das 
Wetter zu reden —“ 

Lilly ſagte ſchelmiſch: 

„Selbſt dem Genie iſt das Wetter ein Unter⸗ 
haltungs⸗Retter!“ 

Er lachte luſtig. „Ja, wenn ſie ſonſt ein Genie 
geweſen wäre! Aber die kleine Reſi hatte nur einen 
engen Kreis der Gedanken, und auch darüber 
ſchwieg ſie.“ 

„Reſi iſt ein hübſcher Name,“ meinte Lilly nach⸗ 
denkend. „Ich möchte wohl Reſi heißen.“ 

„Es iſt eine alte Erſcheinung, daß wir mit 
unſeren Namen nicht zufrieden ſind,“ ſagte der 
Aſſeſſor lächelnd. „Ich finde Lilly entſchieden ſchöner.“ 

Sie blinzelte ihn ein klein wenig ſpöttiſch mit 
den grauen Augen an. 

„Dieſe Wendung iſt nicht mehr neu,“ meinte ſie. 

„Mein Freund Fritz hat ſie alſo nicht ganz zu 
Unrecht verdächtigt.“ 

„Wieſo? Was ſagte er von mir?“ 

„Daß Sie ſehr für das Neue wären, Gnädigſte!“ 

Lilly lächelte vor ſich hin. 

„Das kann zweierlei bedeuten, Herr Aſſeſſor. 
Ein Mal Leichtlebigkeit, das: von einer Blume zur 
andern gaukeln, Dann gber wieder das lebhafte 


Verlangen, etwas Beſonderes zu finden, bei dem es 


ſich verlohnt, einen Charakter zu verfolzen. Ihr 
Freund — er iſt übrigens auch der meine — iſt 
nun der ſprüchwörtlich gewordene ‚gute Kerl. Das 
ſind die Leute, die zu wenig Launen haben, weil ſie 
zu viel gute Laune beſitzen. Dieſe ewige gute 
Laune aber iſt wie ein oft gebrauchtes Senfpflaſter; 
eines Tages zieht es nicht mehr und der Krankheit 
wird nicht abgeholfen. Er hat Humor, aber einen, 
der manchmal nervös machen kann.“ 

„Richtig, Gnädigſte, Humor und Butterſtullen 
dürfen nicht auf die fette Seite fallen, ſonſt werden 
ſie ungenießbar.“ 

„Genau jo meine ich es, Herr Aſſeſſor. Und 
ich bin ſo launenhaft, den Menſchen mit Launen 
den Vorzug zu geben. Die können ſich entwickeln; 
die anderen ſtehen ſtill. Natürlich alles mit Ein⸗ 
ſchränkung. Ein Sonderling wäre mein Fall nicht.“ 

„Aber ein Schmetterling, der von den Flügeln 
der Phantaſie getragen wird, nicht wahr?“ 

„Das heißt“, ſagte Lilly mit einem feinen 
Lächeln, „ehe ich einen Schmetterling nähme, würde 
ich mir doch noch überlegen, ob er nicht ſchließlich 
nur eine Puppe war.“ 

Die beiden jungen Leute hatten ſich erhoben 
und waren an den Bildern entlang geſchritten. 

„Sehen Sie,“ ſagte Lilly plötzlich, „darum ſind 

mir die Künſtler meiſt ſo intereſſante Menſchen. 
Keiner weiß, was aus ihnen werden wird, wenn ſie 
ſich noch im Puppenzuſtand unter uns befinden. 
Vielleicht ein Alltagsthier, ein kurzlebiges. Viel⸗ 
leicht ein farbenprächtiger Falter, der im hellſten 
Sonnenſchein gaukelt.“ 

„Und wir Unglücklichen ohne Kunſt, nur mit 
etwas Gefühl begabt, ſtehen dann im Schatten und 
fad vergeſſen!“ ſagte Heinrich etwas gemacht 

eil ſchüttelte den Kopf. 

„Gefühl, echtes, wahres, nicht etwa ſentimentale, 
leere Atrappe, iſt etwas Großes, etwas ebenſo 
Schönes, wie die Kunſt, Herr Leutemann. Wo man 
das trifft, ſoll man es feſthalten!“ 

„Und wenn es zu heiß iſt, daß wir an der 
Flamme verbrennen können? fragte er ſchnell. 

Wieder traf ihn in erſtaunter, forſchender Blick 
der jungen Dame. 

„Darüber fehlt mir das Urtheil“, ſagte fie. 
„Ich glaube, Sie verwechſeln Leidenſchaft und Ge⸗ 
fühl. Die erſtere erſchreckt, verläßt uns; das andere 
ſtreichelt und bleibt treu.“ 

Sie ſtanden vor einer Gruppe ſcerpeder, alter 
Damen und mußten dies Geſpräch abbrechen. Mit 
einer tiefen Verneigung trat der Aſſeſſor zurück und 
begab ſich in das Rauchzimmer. 

Auf dem Wege dahin überlegte er das eben 
Gehörte. Ein ſeltſames, gedankenſtarkes Weib. 
Aber er fühlte auch, daß man ſie richtig erfaſſen 


mußte, ſonſt entſchlüpfte ſie lachend und ſpottend. 


Seine etwas unruhige Stimmung hielt nicht 
lange Stand vor den Schergen des kleinen Raucher⸗ 
kreiſes, wo die Cognakkaraffe des alten Herrn die 
Runde machte zu dem vortrefflichen Kaffee. Der 
Raum war dicht von Rauchwolken durchzogen. Fal⸗ 
ſtaff ſaß mit dem Behagen eines ſatten Türken und 
ließ Kalauer hören, welche hier das dankbarſte 
Publikum fanden. 

„Da kommt er ja, der Weiberknecht!“ rief er 
bei Heinrichs Eintritt. Die anderen banden des⸗ 
halb auch gleich im Scherze mit dem Verſpäteten 
an, er mußte rauchen und einen Cognak trinken, 
um, wie der Hausherr ſagte, den Hauch des ewig 
Weiblichen zu vergeſſen. 

Von der Polült kam man auf die Verwaltungen, 
und auch Heinrich wurde interviewt über ſein Amt. 
Er vermied es natürlich, irgendwie Geſchäfte zu 
berühren, ſprach im Allgemeinen nur von dem 
triſten Leben, das er führen müſſe; trotzdem rief 
der Hausherr: 

„Herrjeh! ich ſuche ja einen Juriſten — vorerſt 
zum Subdirector meiner Anſtalt; verſtehen Sie 
mich. Angebote find genug da, aber verkrachte 
Streber möchte ich nicht neben mir ſitzen haben. 
Ich brauche einen friſchen, geſchäftsgewandten Mann, 
der die Verhältniſſe des Lebens kennt, keinen ſchnei⸗ 
digen La — pardon! mein Herr, das geht 
nur gegen Auswüchſe in Ihrem Stande. Jeder 
Stand hat ſeine Schand! kann man ſagen. Ich er⸗ 
kenne die Intelligenzen an, wo ſie herkommen. 
Aber zu toll dürfen dieſe jungen Leute mit dem 
Reſervelieutenant nicht herumſchmeißen. Alſo wie 
wäre es, lieber Leutemann, mit dem Subdirektor?“ 

Heinrich zuckte überraſcht und verlegen die 

Achſeln. Der Gedanke, aus dem Staatsdienſt aus⸗ 
zuſcheiden, war ihm im Ernſte noch nicht gekommen. 
Immerhin hatte er ſich aber ſchon manchmal nach 
einer größeren Selbſtſtändigkeit geſehnt, als ſie 
vorerſt bei ſeinem Amte möglich war, wo es hieß, 
gehorſam und ſchweigend thun, was Höhere ver⸗ 
langten. 

„Nun, überlegen Sie ſich das mal. Ich tappe 
nicht etwa blind drauf los, weil Sie meine Tochter 
gerettet haben. Nein, ich habe nichts zu verſchenken, 
am wenigſten biete wichtige Stellung an Jemanden, 
der nur mir gefällt. Aber ich kenne Sie aus der 
Darſtellung des Hafenbau = Unternehmers Darſtett; 
da habe ich Ihre Geſchäftskenntniß loben hören 
und Ihr gutes Herz. Und beides braucht man bei 
einer Lebensverſicherung, welche ſich nicht betrügen 
laſſen, aber auch nicht betrügen will. 

Das Geſpräch nahm eine Wendung ins Ge⸗ 
ſchäftliche, bis plötzlich die Damen erſchienen. 

„Puh!“ rief Lilly, auf den Rauch deutend. 


Bei einer Feuerverſicherung ſollteſt Du Direktor 


ſein, Papa. Das iſt hier ja förmlich lebens⸗ 


gefährlich!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


— — — ů —U—t . * 


2 — — 


— — 


— — —E-— . — —— — 


